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Die Neuhuſſiten. 

An heftigen Szenen fehlt es in den europäiſchen Parla⸗ 
menten im Allgemeinen nicht. Speziell in der habsburgiſchen 
Monarchie mit ihren vielen Parlamenten und ihrer überall 
entweder nicht ganz zivilifirten oder mit nicht ganz civilifirten 
Stämmen durchſetzten Bevölkerung giebt es Jahr aus Jahr ein 
heftige Parlamentsſzenen, nur flieht bald das kroatiſche, bald 
das ezechiſche, bald das ungariſche, bald irgend ein anderes 
Parlamentlein an der Spitze. Wenn man aljo an dergleichen 
Vorfälle auch gewöhnt iſt, ſo hat man ſich doch nicht dem Eindrucke 
entziehen können, den die jüngſte ſehr erregte Huſſitendebatte in 
der Prager Landſtube auf das ganze Lend gemacht hat. Die 
Würze und Kraft der Schimpfworte, mit denen ſich Jung⸗ und 
Altezechen gegenſeitig titulirten, mögen ſchon oft übertroffen 
worden ſein in Prag, in Agram, in Peſt, in Innsbruck und 
ſelbſt in Wien. Aber ſelten hat man fo bald die Folgenſchwere 
eines unparlamentariſchen Parlamentszankes fo eingeſehen, wie 
in dem Momente, da Fürſt Schwarzenberg den mit Recht ge⸗ 
feierten Nationalhelden Johann Huß, den cegzechiſchen Martin 
Luther, als den Anführer einer Kommuniſtenbande ſchilderte. 

Der Redekampf wurde im Prager Landtage geführt von 
den „Huſſiten“ einerſeits und den klerikalen Großgrundbeſitern 
andererſeits, während die Altezechen in einem verlegenen 
Schweigen verharrten. Sie haben allerdings auch alle Urſache 
"ch beunruhigt zu fühlen, denn fie dürften es vermuthlich ſein, 
welche die Koſten des neueſten Huſſitenkrieges zu zahlen haben. 
„Die Jungezechen haben es nicht ungeſchickt angefangen; ſie haben 
die altezechiſche Partei in eine recht ungemüthliche Lage ger 
bracht und ſie nützen dieſe peinliche Situation ihrer Gegner 
weidlich aus. 

Die Fürflen, Grafen und Barone, welche den Großgrund⸗ 
veſitz Böhmens repräſentiren, ſind keine eigentlichen Czechen. 
Sie ſind Deutſche der Abſtammung nach und waren noch vor 
dreißig und vierzig Jahren, zur Zeit des Miniſtertums Bach, 
eifrig beſtrebt, das Deutſchthun in der öſterreich⸗ungariſchen 
Monarchie zu fördern. Die Zeiten haben ſich geändert und 
der böhmische Adel ift theilweiſe ins czechiſche Lager geschwenkt, 
aber nicht, weil feine Mitglieder begeiſterte Nationalczechen 
find, ſondern aus Gründen des Kaſtenintereſſes. Außerdem 
find fie eifrige Klerikale, und es iſt kein Wunder, daß fie Huß, 
ber nicht nur Reformator, ſondern auch ein Stück Demokrat 
war, haſſen und verabſcheuen. Und andererſeits find die Jung ⸗ 
gehen fanatiſche Anhänger des Huß, nicht oder doch nur zum 


Doſener 
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Morgen Ausgabe. 


Seihsundueunziglet 


Donnerſtag, 5. Dezember. 


Vorläufig wird die Wiedererweckung des Huifitismus nur Die Beleidigungeklage des Herzogs ſtützt ſich eben nur darauf, 
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von traurigen Folgen für die Deutſchen begleitet fein, in deren Ber | daß Dr. Harmenig in feiner Entgegnung, an deren Schluß er 
drückung um der Vollsgunſt willen die Alle ſechen den Junge den Herzog für den Verfaſſer der Programmbroſchüre erklärte, 


j 


egechen den Rang abzulaufen Suchen werden. 


Aber je rafcher ; denfelben in der fchärfften Weiſe angegriffen hat. 


Den An⸗ 


das Verhängniß ſeinen Lauf nimmt, deſto beſſer; ehe das Chaos trag des Angeklagten, den Herzog zu einer Ausſage über ſeine 


ein vollſtändiges geworden, haben die Deutſchen auf einen Um⸗ 
ſchwung nicht zu hoffen. 


Sollen Trunkſüchtige beſtraft oder geheilt 
werden? 


Für den im nächſten Jahre in Petersburg ſlattfindenden 
vierten internationalen Gefängnißkongreß find u. a. zahlreiche 
Gutachten zur Beantwortung der Frage der ſtrafrechtlichen Be⸗ 
handlung von Trinkern eingefordert worden und liegt ein Gut⸗ 
achten von Dr. FJuld in Mainz bereits vor. Der Genannte 
verlangt u. a. 1. daß gegen „Gewohnheitstrinker“ die Straf⸗ 
verſchärfungen in Anwendung gebracht werden, welche das Reichs: 
militärftrafgeieg bei Verhängung des ſtrengen Arreſts zuläßt; 
2. daß der Trinker, welcher „wiederholt beſtraft wurde“ in ein 
Aſyl komme; 3. daß dem in ein ſolches Aufgenommenen oder 
dem wiederholt Beſtraften „gewiſſe Familien ⸗, namentlich Er⸗ 
ziehungsrechte“ genommen werden. 

Vor allem kommt es in der Trinkerfrage auf richtige Be⸗ 
urtheilung der Natur der Trunkſucht an. Eine ſolche iſt in ben 
obigen drei Punkten nicht zu erkennen. 686 muß immer und 
immer wieder feſtgeſtellt werden: Das, was man gemeiniglich 
Gewohnheitstrinken oder Trunkſucht nennt, iſt eine Krankheit. 
Man hat daher ſtreng zu unterſcheiden zwiſchen dem Gewohn⸗ 
heits⸗ und zwiſchen dem Gelegenheitstrinker. Bei dem Gewohn ⸗ 
heitstrinker — dem Trunkſüchtigen — hat der übermäßige Al 
koholgenuß organiſche Veränderungen im Körper, namentlich 
auch ſolche, durch welche die Willensthätigkeit beeinflußt wird, 
hervorgebracht. Dieſe Veränderungen verurſachen den fortwäh⸗ 
renden Reiz zum Trunke, der von der Neigung zum Genuß zu 
unterſcheiden iſt. Das Laſter iſt Krankheit geworden, wie eine 
ſolche Verwandlung ja bei jedem Laſter, welches fortgeſetzt wird, 
droht. Nimmt die Krankheit das Gehirn ein, — und das iſt 
bei dem übermäßigen Alkoholgenuß der Fall — fo tritt bei 
dem Gewohnheitstrinker ebenſo wie bei dem ſogenannnten 
Geiſteskranken Unzurechnungsfähigkeit ein, mit welcher die 


—— een 


Zweckmäßigkeit der Strafe aufhört und die der Heilung an ihre 
Stelle tritt. Der Gelegenheitstrinker, der einer Neigung zur | 


Ausſchweifung folgt oder durch beſondere Lebens verhältniſſe zum 
Alkoholgenuß verleitet wird, iſt der noch geſund gebliebene, voll⸗ 


geringſten Theile, weil er gegen die Mißbräuche der röͤmiſchen verantwortliche Menſch; und daß derſelbe wegen feines Laſters, 


Kirche gekämpft hat, ſondern weil ſie in ihm den Feind des 
Doentſchthums verehren. 
Zwiſchen dieſen ſcharf ausgeſprochenen Gegenſätzen pendelt 


bas Allczechenthum hin und her. Rieger ſchwärmt natürlich 


auch für den Nationalheiligen Huß, dem er ſchon mehr als 
einen Panegprikus gewidmet hat. Der böhmiiche Magiſter, 
der das goldene ſlawiſche Prag von der Invafion der deutichen 
Studenten befreien half, iſt natürlich ein Mann nach feinem 
Herzen. Aber dieſer ſelbe Mann iſt von der Kirche als Ketzer 
verdammt und in Konſtanz verbrannt worden. Rieger muß 
als römiſcher Katholik alſo den Ketzer Hub genau fo verab⸗ 
cheuen, wie er als Slawe den Czechenführer Huß verehrt. Er 
darf nicht den Muth haben, ſich als Huſſiten zu bekennen, 
ſouſt würde er feine Freunde im Hörfaal und in der Geiſilich⸗ 
leit vor den Kopf ſtoßen; ebenſo wenig darf er es aber wagen, 
den böhmischen Reformator zu verleugnen, weil die Jungezechen 
dieſe Gelegenheit benützen würden, um ihn und ſeine politiſchen 
Gefinnungsgenoſſen der Wählerſchaft als Verräther an der 
heiligen Sache des Slawenthums zu denunziren. Dieſer trau 
nigen Lage entſpricht die ſchwächliche und unklare Haltung 
Niegers und feiner Anhänger, eine Haltung, die natürlich die 
Aus ſichten der altezechiſchen Partei nicht verbeſſern kann. 

Das Deutſchthum verhält ſich in dem Zwiſte der Jung⸗ 
unb der Altczechen als der tertius gaudens, der aus dem 
Streite zweier feindlicher Brüder Nutzen zieht. Man begreift 
es, daß gerade jetzt die offtzöſe Preſſe wehklagt und jammert, 
weil die Deutſchen noch immer dem Landtage fern bleiben. 
Man begreift aber auch, daß dieſe jetzt am wenigſten Luſt 
magen, ih im die Prager Landſtube zu begeben. Die Deutſch⸗ 
böhmen können in Ruhe der Dinge warten, die da kommen 
werben. Die Regierung und die Majorität des böhmiſchen 
Landtages kennen ja genau den Preis, um welchen die Deut: 
ſchen zur parlamentarſſchen Arbeit zurückkehren werden. Wollen 
fie dieſen Preis nicht zahlen, fo fällt die Verantwortung für 
das Fernbleiben der Deutſchen nicht dieſen zu. Die Gefahr 
des Neuhuffitenthums ik nicht zu unterihägen, aber zunächſt 
it es nicht Sache der Deutſchen ihr zu begegnen, ſondern ber» 
jenigen Faktoren, welche den Gregr und Konſorten den Weg 
geebnet haben. 


| 
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wenn daſſelbe gemeinſchädlich wird, zur Strafe gezogen werden 
muß, darüber iſt wohl die große Mehrzahl derjenigen, welche 
ſich mit der Trinkerfrage beſchäftigt haben, vollig einig. 

Nach dem vorſtehenden kann man aber nicht damit über⸗ 
einſtimmen, daß, wie Dr. Fuld will, auf den ſogenannten Ge⸗ 
wohrheitstrinker irgendwelche Strafbeſtimmungen oder gar 
Strafverſchärfungen Anwendung finden ſollen. Man muß 
ferner der nſicht fein, daß der Trinker nicht, „wenn oder 
weil er wiederholt beſtraft wurde“, in ein Aſyl gebracht werden 
müſſe, ſondern wenn er ein Trunkſüchtiger geworden if un! 
weil er dann der Heilung bedarf; — und daß ihm in dieſem 
Falle nicht nur einige Familien» und Erziehungsrechte genommen 
werden müſſen, ſondern daß er durch Entmündigung ſeines 
perſönlichen Verfügungsrechtes über ſich verluſtig gehen müſſe, 
damit man ihn gegen ſeinen Willen ſo lange, als es zu ſeiner 
Heilung nothwendig iſt, in dem Aſyl feſthalten kann. Wenn 
es jelbftverftändlih Sache des Arztes bleiben muß, die Ent 
ſcheidung, ob Laſter oder Krankheit vorliege, in den Fällen 
zu geben, wo es ſich um die Unterbringung eines Trinkers 
in ein Aſyl handelt, ſo kann doch dieſe Aufgabe nicht als eine 
ſchwierigere betrachtet werden, als die andere der Unterſcheidung 
des Leichtfinnigen vom Verſchwender oder des Sonderlings vom 
Wahnſinnigen. 

Der Mangel eines Entmündigungsgeſetzes für die Trunk⸗ 
ſüchtigen iſt das Hemmniß für erfolgreiche Bekämpfung der 
Trunkſucht und zweifellos iſt es, daß jede Unklarheit über 
die Natur der letzteren eine Gefährdung der rechten Entſcheidung 
des Reichstags über jenes Geſetz in ſich birgt. Es muß alſo 
von allen, denen an der Bekämpfung der Trunkſucht gelegen 
iſt, ſolche Unklarheit bekämpft werden, wo fie ſich findet. 


Deutſchland. N 


„„Berlin, 8. Dezember. Obgleich das Landgericht in 
Weimar geſtern den Rechtsanwalt Harmening in Jena in 
Folge feiner bekannten Broſchüre wegen Beleidigung des Herzogs 
von Koburg zu ſechsmonatlicher Haft verurtheilt hat, ißt die Frage, 
ob wirklich der Herzog von Koburg Verfaſſer der vielbeſproche⸗ 
nen Programmbroſchüre iſt, keineswegs gerichtlich feſtgeſtellt. 


ſtände nicht zu Stande kommt. 


Urheberſchaft zu veranlaſſen, hat das Gericht ausdrücklich abge⸗ 
lehnt. In ſeiner Vertheidigung behauptet Dr. Harmening, daß 
bereits im Jahre 1886 in Zürich unter dem Titel „Fremden⸗ 
regierungen und Mitregententhum“ eine Broſchüre aus der Feder 
des Herzogs von Koburg erſchienen ſei, welche den Kronprinzen, die 
Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin Alice von Heſſen auf das Heftigſte 
angegriffen habe. Dieſe Mittheilung iſt neu. Bekanntlich 
wurde bisher die ebenfalls in dem Züricher Verlage erſchienene 
Broſchüre „Frauenhände“ auf den Herzog von Koburg zurück 
geführt und wo dieſe Annahme Glauben fand, erſchien es nicht 
wahrſcheinlich, daß der Herzog auch bei der Programmbroſchüre 
betheiligt ſei. Bemerkenswerth iſt aus den Verhandlungen 
namentlich die Entſchiedenheit, mit der ſich der altkonſervative 
Profeſſor Nippold aus Jena gegen die Programmbroſchüre 
erklärt und anerkennt, daß dieſelbe nicht den geringſten Beleg für 
die gegen die freiſinnige Partei erhobenen Beſchuldigungen enthält. 
| — Während man bisher annahm, daß die neuen Abmachun⸗ 
gen über das Kartell erſt ſtattfinden würden, wenn in der 
Frage des Sogialiſtengeſetzes eine Verſtändigung zwiſchen den 
Parteien zu Stande gekommen ſein würde, iſt die „Poſt“ bes 
reits heute Abend in der Lage, den Wortlaut des neuen Kartell ⸗ 
vertrages mitzutheilen. Von dem Kartell von 1887 unterſcheidet 
ſich die neue Abmachung zunächſt dadurch, daß die Rückſicht auf 
das Septennat wegfällt. Das neue Kartell ift recht eigentlich 
ein Wahlbündniß zur Sicherung des Befigftandes der betheiligten 


Parteien und zur Bekämpfung der Gegenparteien. Daß an 


Stelle einer bindenden Brrabrebung den betheiligten Parteien 
lediglich empfohlen wird, im Sinne des neuen Kartells bei den 
Wahlen vorzugehen, fällt nicht beſonders ins Gewicht, obgleich 
in der That das neue Kartell keineswegs ausſchließt, daß in 
dem einen oder andern Wahlkreiſe von der einen oder andern 
Partei der gegenwärtige Beſitzſtand der einen oder anderen 


Partei nicht anerkannt wird. Die Wahlkomites in den einzelnen 


der Parteivorſtände, welche mit ihren ſonſtigen Auffaſſungen 


Kreiſen ſind immerhin ſo ſelbſtändig, daß ſie einer Empfehlung 


nicht im Einklang ſteht, nicht unbedingt gehorchen müſſen. Aber 
wie die Dinge liegen, werden ſolche Differenzen zu den Aus⸗ 
nahmen gehören. Im Grunde läßt das neue Kartell die Möp- 
lichkeit eines Wahlſtreits zwiſchen den betheiligten Parteien nur 


in denjenigen Wahlkreiſen offen, in denen bisher Gegner des 


Kartells gewählt ſind und wo eine Verſtändigung über einen 
gemeinſamen Kandidaten trotz der Vermittelung der Zentralvor⸗ 
In dieſem Falle wird wie 
1887 verabredet, daß bei der Stichwahl die Kartellparteien für 
den Kandidaten der anderen Kartellpartei ſtimmen. Inwie weit in 
der Praxis das neue Kartell ſich bewährt, wird man abwarten 
müſſen. Die Sicherung des Friedens durch das Septennat, 
welches 1887 als treibendes Moment in den Vordergrund trat, 
hatte agitatoriſch ſelbſtverſtändlich eine größere Bedeutung, als 
es ein Wahlbündniß zwiſchen verſchiedenen Parteien lediglich 
zur Aufrechterhaltung des Befigitandes haben kann. Daß die 
Bedeutung des Kartells, wie es jetzt gefaßt ik, erheblich herab ⸗ 
gemindert werden würde, wenn zwiſchen den Parteien über eine 
fo wichtige Frage, wie diejenige des Sozialiſtengeſetzes iſt, eine 
Verſtändigung nicht erzielt würde, liegt auf der Hand. Gleich⸗ 
wohl werden die auf morgen anberaumten weiteren Verhand⸗ 
lungen der Sogialiſtengeſetzlommiſſion voraus ſichtlich zu defini⸗ 
tiven Beſchlüſſen noch nicht führen. Die eigentliche Entſcheidung 
bleibt für die Zeit nach Weihnachten vorbehalten, bis wohin 
auch die Rückkehr des Reichskanzlers erwartet wird. 

— Wie erinnerlich, hat der Zentrums abgeordnete Freiherr 
v. Hu ene im Reichstage einen Geſetzentwurf eingebracht, 
welcher die Befreiung der Theologen von der Militär⸗ 
pflicht anſtrebt. Der Vor ſtand des Gyangeltſchen 
Bundes hat nunmehr beſchloſſen, an den Reichstag folgende 
Petition adzuſenden: „Der hohe Deutſche Reichstag wolle den 
Geſetzentwurf des Frhr. v. Huene und Genoſſen, betr. die Militärs 
pflicht der Theologen, ablehnen oder die durch denſelben be⸗ 
antragte Aus nahmeſtellung auf die künftigen Diener der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche beſchraͤnken.“ 

— Nach einer Meldung aus Zittau lehnte der Reichs⸗ 
kanzler zum zweiten Male das vom ſächſiſchen Miniſterium des 
Innern befürwortete Geſuch der dortigen Stadtbehörde um Er⸗ 
laubniß der Schweineein fuhr ab. 

— Als bezeichnend für den Ernft der Lage im rheiniſch⸗ 
wefifäliſchen Kohlenrevier wird der „Frankf. Ztg.“ ges 
meldet, daß einzelne Zechen im Eſſener Revier ihren Kunden 
mitgetheilt hätten, fie müßten die Lieferungen vorläufig ein⸗ 
Rellen und die geförderten Kohlen „flürzen“, d. h. cuf eige⸗ 


j die Araber, aus ſſcherer Entfernung zu feuern. Bufcirt je 


nem Lager halten. Man befürchtet noch immer einen neuen 


Ausſtand. 


— Ein neues Weißbuch über Oſafrika iſt dem Reiche» 
tage zugegangen. Daſſelbe enthält Berichte und Telegramme 
des Hauptmanns Wißmann und des Freiherrn v. Gravenreuth 
über den Zeitraum vom 16. Oktober bis zum 17. November. 

Der erſte Bericht des Herrn v. Gravenreuth vom 16. Oktober be- 
ſpricht die Verhältniſſe an der Küſte im Allgemeinen und kündigt neue 
feindſelige Unternehmungen Buſchiris an. In dem Bericht wird von 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſagt, es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß dieſelbe anfinge, auch einiges für die Hebung des Handels 
zu thun. Es handele ſich darum, die ankommenden Karawanen bald 

mit Lebensmitteln und mit Tauſchwaaren zu verſehen und es ihnen 090 
ermöglichen, ihre Waaren, und namentlich ihr Vieh, loszuſchlagen. So 

4 lange dies nicht geichiebt, find die Leute mißtrauiſch und ängf ich und 

k iſt mit ihnen nichts anzufangen. Herr v. Gravenreuth berichtet auch, 

' daß er in Erledigung des ihm ertheilten Auftrages im Namen des 

! anna Wißmann dem Sultan von Zanzidar ein werthvolles 

ferd über ſandte, das derſelde zu kaufen gewünſcht hatte. Zu dieſer 

Zeit Hand Buſchiri bei Dunda und fiel über die Dörfer her, welche ſich 

zu der Wißmanntruppe geſchlagen hatten. Herr v. Gravenreuth erklärte, 
es nicht wagen zu können, Buſchiri fo lange zu verfolgen, dis er Füh ⸗ 
lung mit Wißmann hade, da er zu geringe Streitkräfte habe, Saadani 
nicht fiber und der Norden ohne genügende Beſatzung ſei. Der zweite 

Bericht Wißmanns iſt bereits bekannt. Wißmann berichtet unterm 13. 

Oltober über die Expedition nach Mpwapwa und über die daſelbſt er» 

baltenen Nachrichten von Stanley und Emin Paſcha. Es folgt alsdann 
ein Bericht des Freiherrn v. Gravenreuth vom 1. November über die 

Niederlage Buſchiris und der Mafitis dei Dombo in der Nähe von 

Bagamoyo. Auch über dieſe Kämpfe find bereit? Einzelheiten bekannt 

orden. Herr v. Gravenreuth erzählt, daß auf dem Vormarſche von 

Her es Salam die Ortſchaften theil! verwüſtet, theils völlig leer 

waren, es wurden die ſcheußlichſten Grauſamkeiten von Seiten Bu⸗ 
chiris Banden erzählt. Nyumbes, die im Beſitz von deutſchen Schutz⸗ 
riefen angetroffen wurden, hatte man die Füße abgehackt mit dem 

Bemerken, ſie möchten doch nun nach Bagamoyo laufen. Gravenreuth 

ſab ein Kind mit einem Bein über ein euer aufgehangen und der» 
gleichen Scheußlick leiten mehr. Bei dem Angriff auf das Lager wurde 
die Schutztruppe von heftigem Gewehrfeuer und Geſchützfeuer begrüßt. 

Eine Granate platte 50 Schritt hinter der Abtheilung. Nach der Er⸗ 

ſtürmung des Lagers fand die Schutztruppe an 200 gef Eon Waſa⸗ 

h ramos, * Welber und Kinder, vor, welche alle vielfache puren der 

erlittenen Mißhandlungen trugen, zahlreiches Vieh und große Vorräthe. 

In Buſchitis Haus lagerten an 60 Fäßchen lover. Der Angriff 

5 wurde ſeitens der Eingeborenen noch mehrfach erneuert. vollem 

5 Kriegs ſchmucke mit urfſpeer, Keule und großem RNindsbautſchild 
ſtürmten die Mafitis an oder tauchten einzeln plötzlich in dichter Nähe 
aus Gras und Buſch auf. Dreimal erneuerte ſich der Anſturm, deim 
zweiten Male gelang es denſelben, an einer Stelle einzubrechen, 1 Su⸗ 
daneſe wurde in Reih und Glied niedergeſtoßen, ein zweiter durch zwei 
Speerſliche in Bruft und Arm verwundet; währenddem taten ſich 

entkam, 
dagegen wurde ſein Eſel wieder erſchoſſen. Ein ebenfalls vom 1. No⸗ 
vember datirter Bericht Wißmanns betrifft deſſen Thätigkeit in Mpwa⸗ 
pwa und ſeinen Rückmarſch nach der Küſte. Wißmann theilt mit, daß 
er in Mpwapwa ein Steinfort mit zwei Baſtionen an einer Stelle ge⸗ 
baut hade, von der aus die an die Waſſerplätze gebundenen Karawanen⸗ 
Lagerplätze, fomwie ſämmtliche im Thal von Mpwapwa gelegenen Dörfer 
der Eingeborenen beberricht werden. Er hen das Fort mit einem 
Offizier, zwei W 100 Mann und einem eee rad 
und verſorgte die Station auf vier Monate mit Ledensmütteln, Rind⸗ 
vieh und Getreide. Wißmann will an der Küſte ſämmtliche Karawanen 

‚auf einen Pafſirſchein des Chefs von Mpwapwa revidiren; edenſo 

aben die ins Innere gehenden Karawanen Erlaubniß der Küſtenchefs 
in Mpwapwa vorzuzeigen. Bis zur Anka nit von Emin Paſcha und 
Stanley hatte Wißmann noch einen Offizier mit einem kleinen Trupp 
in Mpwapwa gelaſſen, der den Befehl hatte, die Expedition nach Bas 
ſamovo zu geleiten. Wißmann hatte Emin und Stanley einige Laſten 
onſerven, Wein ꝛc. entgegengeſandt. 
Den Schluß des Weißbuches bilden 4 Telegramme aus Zanzibar 
vom 9,, 10., 11. und 17. November. Die Telegramme lauten: 
„Saadani nach geringem Widerſtand deſetzt. Kampf gegen Bana⸗ 
Heri ſetze ich fort.“ 
„Belewskt mit Expeditionskorps vier defeſtige Poſttionen von Bana⸗ 
Heris Waſeguhba mit Sturm genommen. Verluſte dieſſeits zwei Todte, 
vier verwundete Farbige. Setze Niederwerfung Uſeguhhas fort.“ 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(55. Fortſetzung.) 

„Aber, meine Theure, die Sache hat einen ſo wunder⸗ 
baren, geschäftlichen Anſtrich, daß es die Pflicht Deiner Freunde 
iſt, Dich darauf aufmerkſam zu machen. Ihr werdet ein ge⸗ 
nügendes Einkommen haben?“ 


a. 

„Entſchuldige, wenn ich Dir neugierig erſcheinen ſollte. 
At es wohl fo viel wie tauſend Pfund jährlich!“ — Nun, 
nun, wenn Du es nicht weißt, ſo erzähle mir etwas Anderes. 
In welcher Gegend werdet Ihr Euer Haus miethen?“ 

„Papa hat Eaton Square in Ausficht genommen.“ 

Ohl“ 


„Oh 

Das Intereſſe, welches Käthe an der Hochzeit nahm und 
in Folge deſſen auch ihr ganzes Benehmen und ihre Sprech⸗ 
weiſe wurden durch dieſe Mittheilungen ungeheuer verändert 
und erhöht. Eine Einladung nach Eaton Square im vor⸗ 
nehmſten Viertel Londons, vielleicht auf der Höhe der Scifon, 
das war eine fo blendende Möglichkeit höchſter Glückſeligkeit, 
daß fie fich dieſelbe, wenn es irgend ging, auf jede nur mögliche 
Weiſe ſichern mußte. Sie wurde daher plötzlich ganz wunderbar 
theilnahmsvoll und zutraulich. 

„O, Du biſt glücklich, Hilda, glaube mir das, ſelbſt wenn 
Du keine leidenſchaftliche Bewunderung für Herrn Geneſt 
empfindeſt. Die Liebe reicht nicht weft, wenn ein Mädchen 
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nicht auch noch andere Entſchädigungen dafür findet, daß ſie 


das Joch der Ehe auf ſich genommen. Ich heirathete aus 
Liebe und bin jetzt neidiſch auf Dich.“ 

„Du meinſt das gewiß recht freundlich, aber ich verſtehe 
Dich nicht.“ 

„Nun — wir können uns doch offen zu einander aus⸗ 
ſprechen, nicht wahr? Du jheinft romantiſche Einbiloungen zu 
haben, die Dich beinah dazu bringen, eine höchſt vernünftige 
Entſchließung zu bereuen. So leſe ich Deinen Seelenzuſtand, 
und, falls ich mich darin irren ſollte, ſo wirſt Du mich, ohne 
Dich beleidigt zu fühlen, zurechtweiſen, nicht wahr?“ 


— ˙—. — 
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„Shef Dr. Schmidt nordweſtlich von Pangani Nebellenlag er mit 

Faber genommen. Feind ließ in einer Boma 30 Todte, wor unter 
raber.“ i 

„Kipumdwe mit Hilfe von S. M. Kanonenboot „Sperber“ deſtraft. 
Ganz Uſegubba unterworfen.“ 

— Wie aus dem Bericht der „Kieler Ztg.“ über die Delegirten⸗ 
Verſammlung der freifinnigen Partei des ſiedenten Aer 
fleinſchen Wahlkreiſes in Neumünſter erſichtlich, wurde Prof. Dr. Hänel, 
der ausführlich die Gründe darlegte, welche ihm die Weiterführung 
ſeines Mandats erſchweren, durch den einſtimmigen Beſchluß, ihn 
wieder als Kandidaten aufzuſtellen, bewogen, im Intereſſe der liberalen 
b den Kreis, den er ſeit 21 Jahren vertritt, noch weiter zu ver⸗ 

eten. 

— Der „Hamburger Korreſp.“ ſchreibt: Herr Johann Orth 
Erzberzog Johann von Oeſterreich), welcher ſich befanntlih einige Zeit 
ter aufgehalten hat, begab ſich am 2. Dezember via Bremen nach 
olland und England. Herr Orth hat neben der Beſichtigung einiger 

nachbarlicher Hafenſtädte ſpeziell feinen hieſtgen Aufenthalt dazu denutzt, 
unſere Einrichtungen zu ſtudiren und hat ſich namentlich mit den Ver⸗ 
hältniſſen der deutſchen Handels⸗Rhederei bekannt gemacht, wobei ihm 
hieſige Rheder in der liedenswürdigſten Weiſe entgegengekommen find. 
Uebrigens iſt hieraus nicht zu folgern, daß Herr Orth ſich dem ſee⸗ 
männiſchen Berufe widmen werde; wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren, wird auf die definitive Wahl ſeines neuen Lebensweges erſt die 
noch unausgetragene Frage feiner neuen Staats dürgerſchaft entſcheiden⸗ 
den Einfluß haben. 

— Die Rede, die der Abg. Rickert am Sonnabend in Danzig 
gehalten hat, deſchäftigte ſich zunächft mit den Arbeiten des Reichstags 
speziell mit der Betheiligung der freiſinnigen Partei an denſelben. 
Dann beleuchtete Adg. Rickert den Vorwurf des Deren v. Bennigſen, 
daß die freifinnige Partei radikal ſei, an der Hand der en der 
früheren nationalliberalen Partei und ihres Programms. Zu dieſem 
Zweck ging er die einzelnen Punkte dieſes Programms von 1867 durch, 
ſpeztell die Forderung auf Vervollſtändigung des Budgetrechtes der 
Volksvertretung und Stärkung des Einfluſſes Derfelben, die geſetzliche 
Verantwortlichkeit der Miniſter und aller Beamten, die Ausdehnung 
der Geſchworenengerichte auf alle politiſche Strafſachen u. ſ. w. Dann 
beleuchtete er den Unterfchied in dem Verhalten der jetzigen National- 
liberalen, die ein Kartell mit den Konſervallven gegen die Freifinnigen 
abſchließen und der früheren Nationalliberalen, die in ihrem Programm 
den Satz aufftellten: „wir find nicht geſonnen, anderen liberalen 
Parteien feindlich gegenlüderzutreten.“ Ferner erwähnte Abg. Rickert 
das einmüthige Zuſammengehen der liberalen Parteien in Weitpreußen 
im Jahre 1881, wo Liberale aller Schattirungen dis zum rechten 
Miert der Nationalliberalen die Nolhwendigkeit eines gemeinſamen 

iderſtandes gegen die immer ſtärker ſich erhebende Reaktion ane kannten. 
Redner ſchloß feinen Vortrag ungefähr wie folgt: „Das Kartell iſt 
eine unnalürliche Verbindung. Niemand werde beftreiten, daß man 
mit den Konſervativen in gewiſſen Fragen zuſammenſlimmen könne. 
Glücklicherweiſe gebe es noch wichtige Gebiete, die den Parteien ge⸗ 
meinſam ſeien. Aber im politiſchen Kampf, bei den Wahlen dürfen 
die von jeher vorhandenen und noch heute beſtehenden Gegenſätze von 
liberal und konſervativ nicht vertuſcht werden. Das Kartell hade denn 
auch dahin gefübrt, die Konſerativen erheblich zu ſtärken. Jetzt wolle 
man ſogar die Freiſinnigen oder wenigſtens einen Theil derielben in 
das Kartell ziehen. Hade man dere ts eine Ahnung von den Gefahren, 
die unſere jetzigen inneren Verhältniſſe mit ſich bringen? Ader man 
10 ſich doch über die Erfolgloſigkeit ſolcher unnatürlichen Mittel nicht 
täuſchen! Die Gefahren And vorhanden, größer noch als die meiſten ahnen. 
Aber nur eine große, ſtarke, entſchieden liberale Partei jet im Stande, durch 
Vertretung einer wahrhaft freifinnigen, volksthümlichen Politik ihnen 
zu 5 Die freifinnige Partei babe dei ihrem Ing 


t lebentret 
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einer ſolchen ſtarken freifinnigen Partei nicht kommen zu laſſen. Der 


Vernichtungskampf gegen dieſelde werde fortgeſetzt. Aber man werde 
fie nicht bejeitigen ! Dieſe heute noch befpottete und verhöhnte Partei 
werde ſo oder ſo ſich entwickeln. Solche große Parteien mit Ueberein⸗ 
ſtimmung in den grundſätzlichen Fragen, mit Freiheit in den weniger 
wichtigen Dingen für die Einzelnen jeien unbedingt erforderlich, wenn 
K. unfere konſtitutionellen Verhältniſſe gedeihlich geſtalten ſollen. 

Freiſinnigen ſeien bei den letzten Wahlen zurückgedrängt, aber fte 
arbeiteten unentmuthigt weiter in der feſten ya hin daß die frei⸗ 
heitliche innere Ausgeſtaltung des deutſchen Reiches doch kommen 
werde und müſſe. Das gegenwärtige Syſtem mit den agrariſchen und 
anderen Schutzzöllen und mit dem Sozialiſtengeſetz ſei für die Dauer 
mit dem allgemeinen gleichen Wahlrecht völlig unvereinbar und unhalt⸗ 
bar. Ein großes nationalliberales Blatt, die „Köln. Ztg.“ babe das 


„Ich bin durchaus nicht beleidigt. Bitte, fahre fort.“ 

„Das iſt freundlich von Dir! Du weißt ja, meine Theure, 
daß ich nur um Dein Glück beſorgt bin. Du nahmſt Herrn 
Geneſt in einem lichten Augenblicke an, wie ich es zu nennen 
wagen möchte, da Du es mir ja nicht übel nehmen willſt. Du 
ſahſt ein, daß es hier herum wenig Wahl giebt, und er iſt ein 
ſehr netter, ſunger Mann von Verſtand und vornehmer Geburt 
und außerdem auch noch mit den beſten Ausſichten, in ſeinem 
Berufe eine hohe Stellung zu erreichen. Nachdem Alles abge⸗ 
macht iſt, betrachteſt Du die Dinge natürlich auch vom entgegen, 
geſetzten Geſichtspunkte aus. Herr Geneſt iſt nicht ein ſo 
ſchöner Mann wie Herr Thorburn oder auch nur wie mein 
Huby, und fo beginnſt Du denn, von Deiner Eroberung gerin⸗ 
ger zu denken. Aber, mein liebes Kind — ich verletze doch nicht 
heit Deine Gefühle, nicht wahr?“ 

Alle Nerven in Hildas Körper bebten vor Qual. Wäre 
in dieſer Erklärung auch nur die geringſte Spur von Wahrheit 
geweſen, jo hätte fe es nicht länger aushalten können, aber 
da ſie in jeder Einzelheit falſch und thöricht war, vermochte fie 
ihre entrüſtete Aufregung, zumal ſie das Weitere zu hören 
wünſchte, noch genug niederzuhalten, um in ſcheinbarer Gelaſſen⸗ 
und äußerlicher Ruhe zu antworten. 

„Ich finde es ſchwierig, mich ſelbſt zu verſtehen. Bitte 
fahre fort.“ 

„Ich wollte ſagen, daß, wenn Du alle Umſtände in Gr: 
wägung ziehſt, Du ſelber einſehen wirft, daß Du eine ausge⸗ 
zeichnete Wahl getroffen haſt. Man kann nicht Alles auf ein⸗ 
mal haben, weder in der Ehe noch in irgend einer anderen An⸗ 
gelegenheit des Lebens. Wir ſprachen von Helden, und Du 
warſt fo freundlich, meinen Gatten als einen ſolchen zu be⸗ 
zeichnen. Ich liebte ihn ſicherlich und thue es natürlich auch 
letzt noch von ganzem Herzen. Aber ich bin durchaus nicht 
überzeugt, daß ich mit den Lebens ausſichten, die ich ſogar trotz 
meiner Armuth als Mädchen hatte, ihn zum Mann genommen 
haben würde, wenn ich vorher gewußt hätte, wie ſich ſeine Ver⸗ 
hältniſſe geſtalteten. Du weißt, wir ſollten in London leben, 
mit einem ſchönen Einkommen und einer angeſehenen, re 
lichen Stellung — thatfählih genau ebenſo, wie Du ſicher 
mit Herrn Geneſt leben wirft, denn er bezieht ſein Ein komm 


en 
aus ſeinen Landgütern, und Onkels Kapitalanlagen find jo ſicher, 


Soziallſengeſes die Korrektur des demoltatifchen algemeinen an, 


rechts genannt. Eine ſolche Korrektur wü den ſich auer die en 
nicht lange Side laſſen. Sie würden erg Sosialiftengefet von der 
Macht des Wahlrechts Gedrauch machen. ch niemals ſei die Bei, 
in der wir zur Aut üdung unſeres Wahlrechts berufen wurden, eine fo 
verantwortungssolle für jeden Wähler geweſen als diesmal. Darum 
muß in allen Wahlkreiſen mit Ernfſt und Ausdauer Hand angelegt 
werden, um den Wunſch nach einer volksthümlichen Politik, ohne 
welche das direkte allgemeine Wahlrecht nicht zum Gedeihen der 
Nation wirken kann, zu energiſchem Ausdruck zu bringen. Pflicht der 
dürgerlichen Parteien ſei es, bierin voran zu gehen und dafür zu 
forgen, daß ſich in Deutſchland eine volksthümliche Maſorität endlich 
ethede und befeftige. 

— In Damaraland werden binnen kurzem mehrfache Verän⸗ 
derungen eintreten, die für die Entwickelung des Landes nicht ohne 
Bedeutung find. Wie früher ſchon berichtet, hatte Herr L. v. Lilten⸗ 
tbal in Elderfeld von dem Kapitän der Baſtards in Reboboth, Her, 
mannus van Wyck, eine Konzeſſion weitgehender Art dekommen: die 
Genehmigung derſelben ſeitens des Auswärtigen Amts hat ſich ziemlich 
in die Länge gezogen, da die Zuſtimmung der Kolonial- Geſellſchaft 
für Südweſt⸗ Afrika nothwendig war, bauptiählic deshalb, weil Gem 
v. Lilienthal ganz unabhängig von der genannten Geſellſchaft dlelden 
wollte. Die Berhondlungen, namentlich auch über die materielle Ent. 
enden bierfür haben ziemlich lange gedauert. Jetzt find fie aber 
adgeſchloſſen, die ſüdweſtafrikaniſche Kolonial ⸗ Geſellſchaft fol Ad 
widerruflich damit einverftanden erklärt haben, fo die von Herrn 
dort ein ganz ſelbſtändiges 


v. Lilienthal vertretene Minen⸗Geſellſchaft 
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Gediet in Händen hade. 
Rußland und Polen. 

O Petersburg, 2. Dezember. Die ruſſiſche Preſſe kaun 
ſich noch immer nicht über den Beſuch des deutſchen Kaiſers 
in Konſtantinopel beruhigen und erörtert mehrfach den 
Zweck und den Erfolg dieſes Beſuches. Die „Row. Wremia“ 
ſagt: „Die ganze verwickelte diplomatiſche Machinat on, mit 
welcher die Reife nach Konſtantinopel und das Zuſammentreſfen 
mit dem Kaiſer Franz Joſeph und dem König Humbert in 
Verbindung ſtanden, war, wie ſich zeigt, auf das Brechen 


des pafſtven Widerſtands Rußlands berechnet. Aber es iſt dies 
ebenſo wenig wie früher gelungen. Die Ruſſiſche Regierung 


iſt in der Bulgariſchen Frage auch nicht um ein Jota von 
ihrem Programm abgewichen. Wie bisher geht es ihr um die 
normale Ordnung der Dinge im Fürſtenthum ſowie darum, daß 
dieſe Ordnung lediglich nach Beſeitigung des Coburgers wieder 


hergeſtellt werden kann. Wie bisher erklärt fie, daß die Bulga | 


tiſchen Streitigkeiten nicht die mindeſte Unbequemlichkeit für 
Rußland bilden, und daß fie ganz ruhig das Ende dieſer poli- 
tiſchen Verwickelungen abwarten kann. Auf welcher Seite wird 
eine Aenderung der Anſichten in der Bulgariſchen Frage er- 
folgen? Die Löſung dieſes Räthſels kann man vielleicht in der 
Vorausſetzung ſuchen, daß nach dem Beſuche des Ruſſiſchen Raiſers in 
Berlin man in Wien ernſtlich fürchtete, man werde in Berlin 
ein völliges Entſagen auf die in Bulgarien verfolgte Politik 
verlangen und beanſpruchen, daß der Koburger ſeinem eigenen 
Schickſale überlaſſen werde. Da es jedoch ſcheint, daß man nach 
nit fe fo e unge write 
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des bulgariſchen Abenteurers wie über r 
Wir denken gar nicht daran, ihnen dieſe Freude zu verderben.“ 
Die „Most. Wiedom.“ ſchildert in einer Korreſpondenz aus 
Berlin den Eindruck, den dort die ganze Reiſe nach dem Orient, 
insbeſondere in Betreff des angeblichen Nutzens, den ſie gebracht, 
gemacht habe und ſtellt die Reiſe in dieſer Beziehung als miß⸗ 
lungen und reſultatlos hin. Die türkiſchen Würdenträger hätten 
alle Gespräche, die ſich auf Politik bezögen, vermieden; der 
Sultan habe ſich ebenſo verhalten und man ſchreibe dies dem 
Umftande zu, daß die Türkei durch Rußland eingeſchüchtert 
worden ſei. Der Sultan habe zum Kaiſer Wilhelm geſagt: 


als überhaupt nur etwas ſicher fein kann. Aber die Umftände 
des armen Huby waren davon ſehr verſchieden. Binnen weniger 
Tage nach unjerer Hochzeit kam der Zuſammenbruch. Wir wur⸗ 
den von unſerer Hochzeits reiſe zurückgerufen — das Haus in 
London, jo ſchön eingerichtet — ach — fo wunderſchön Hilda! 

[ in Cheſter Square! es ſchwand dahin wie ein Traum — und 
wir waren nur zu froh, eine Zuflucht bei Mama zu finden 
Ich habe ſeitdem ununterbrochen in Shuttleton gelebt, wie Du 
ja weißt, und dort nicht einmal in der guten Geſellſchaft, denke 
Dir nur einen Theeabend mit Bruder Coffin und nachher eine 
Gebetsandacht ftatt aller geſelligen Vergnügungen! Oh, wenn 
ich bedenke, wie ſich mein Leben gestaltet hat, und wie verſchle⸗ 
den davon es hätte ſein können, bin ich zuweilen nahe daran, 
dem Allen ein Ende zu machen. 

„Was?“ rief Hilda, nicht ſehr erſchreckt, obgleich Me dieſe 
Worte in einem ſchrecklichen Sinne verſtand. „Dich ſelber zn 
toͤdten?“ 

„Oh, ich übertrieb in thörichter Weiſe. Aber ich habe 
Dich, meine Theure, zu Deinem eigenen Beſten einen Blick 
in mein Herz thun laſſen. Nimm Dir daraus eine Warnung. 
und kehre wieder in die vernünftige Gemüthsverfaſſung zurück, 
in welcher Du die Werbung Herrn Geneſts annahmſt, und wenn 
Du als glückliche Gattin in Eaton Square lebſt, mit eigener 
Equipage und Mengen vornehmer Leute auf Deiner Beſuchs⸗ 
liſte und mit einem halben Dutzend Geſellſchaften für jeden 
Abend zu Deiner Auswahl, dann vergiß nicht, meine liebe Hila, 
wer Dir guten Rath gab, als Du deſſen bedurfteſt. So, ſetzt 
laß uns von etwas Anderem ſprechen. Da Du auf fo gutem 
Fuße mit Herrn Thorburn ſtehſt, wird die Thür dort unten jegt 
wohl viel benutzt?“ 

„Oh nein! Sie iſt verſchloſſen, und Papa hat wie ge⸗ 
wöhnlich den Schlüffel in feiner Verwahrung. Jetzt müſſen wir 
ins Haus zurück, um uns zum Diner umzukleiden.“ 

Frau Fanſhawe hatte beſchloſſen, Herrn Esking ihre Be⸗ 
denken über Hildas Verlobung mitzutheilen. Sie war eine 
gute Frau, dumm und ſchwach im Geſchäft des Lebens, aber 
feſt und ſtark, wenn fie Etwas als eine Pflicht erkannte. 68 
wur eine ihrer ſtärkſten Ueberzeugungen, daß die eheliche Ber⸗ 
einigung zwiſchen zwei Perſonen, die einander nicht lieben, eine 
Todſünde wäre. Sogar unter günftigfien Bedingungen 
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du ven gurken Alexander von Bulgarien gefangen nahm 


er (bee Sul, habe keine Freunde in Europa; denn diejenigen, 


hätten der Türkei mehr geſchadet als 
Der eine Zeit lang in bulgariſchen 
uſſiſche Major Kieſiakow, welcher feiner 


die ſich Freunde neunen, 
die offenen Fein 
Dienften fehen! 


und denſelben über die Landesgrenze brachte, hat jetzt die Charge 
eines Oberſten der ruſſiſchen Armee erhalten und iſt zum Kom⸗ 


mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 109 an der preußiſchen 
Grenze ernannt worden. Wie man ſieht, finden treue Dienſte 
Rets ihre Belohnung! — Ruſſiſche Provinzial⸗Zeitungen brins 
en die Nachricht, daß ein ſehr großes Gut des Diplomaten 
Jan atiew im Gouvernement Jekaterinoslaw, mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 15 000 Djeſſätinen, an Deutſche verkauft worden 
ſei; die „Now. wremia“ jedoch, welche nur das glaubt, was 
ſie wünſcht, bezweifelt, daß der Verkauf trotz der günftigen Be 
dingungen zu Stande gekommen jel. 


a 


Beifall aufgenommenen einſtündigen Vortrag, in dem er nach einem 
Blick auf de Ardeiten des jetzigen Reichstags die politiſche Lage einer 
eingehenden Grörterung 151 Anknüpfend an den Vorwurf des 
Herrn v. Bennigfen, daß die freifinnige Partei „radikal“ ſei, trug Herr 
Kickert nun die einzelnen Forderungen des Programms der nationals 
liberalen Partei von 1867 vor und wies im Einzelnen ſchlagend nach, 
daß die freiſinnige Partei heutzutage mit ihren Forderungen weit hinter 
den in jenem Programm aufgeſtellten zurückbleide, daß ſie nicht um 
einen Schritt über daſſelbe en sel. 

— Als freifinniger Kandidat ift in einer geſtern vom Wabl⸗ 
verein der ee Partei im fünften Berliner Reichs⸗ 
tagswabhlkreiſe im Grand Hotel Alexanderplatz abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlung der Reichstagsabgeordnete Baumdach wieder aufgeſtellt 
worden. 


ee von 30 000 M. auf alle Anſprüche an die Sprit 


dauern die Verhandlungen noch fort. 


* Stadttheater. Zur feierlichen Eröffnung des Suezkanals im 
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ibn ii. Seit 1 2 en aeg. mi. in unſerm Zi er an einer 
mögli lanzvollen Wiedergabe des Werkes mit allen Kräften ge⸗ 
arbeitet. Unſere Stadtverwaltung hat in lieberaler und kunſtſinniger 
Weiſe die Mittel zur Herrichtung neuer Dekorationen hergegeben, die 
unter den Händen unſeres talentvollen Dekorationsmalers Herrn Hoff⸗ 
mann ohne Zweifel prächtig ſich geſtaltet haben werden; eine große 
Anzahl neuer, biſtoriſch getreuer und geſchmackvoller Koſtäme, Waffen 
und Requifiten hat Herr Direktor Rahn für die Aufführung anfertigen 
laſſen. Für eine glänzende ſzeniſche Ausſtattung der Oper, in der 
außer dem gefammten Oper⸗ und Schauſpielperſonal über 100 Perſonen 
auf der Bühne erſcheinen werden, ift gleichfalls Sorge getragen. Für 
eine muſtkaliſch würdige Darſtellung bürgen neben der muſikaliſchen 


dachte fie nur ſehr gering von der Ehe, da ſie der Anſicht war, 


dieſelbe führe zu einer mißbräͤuchlichen Verwendung der Zeit, 
welche ganz der Frömmigkeit gewidmet ſein ſollte, aber wenn 
auch einige Schriftſtellen fie in dieſer Anſchauung ermuthigten, 
begründen wieder andere den Glauben, daß eine nüchterne, 
verſtändige Lebensgemeinſchaft zu guten Werken geduldet werden 
ſollte. Eine ſolche iſt aber ohne Liebe undenkbar, und Frau 
Janſhawe hatte die Ueberzeugung gewonnen, daß Hilda durch 
andere Beweggründe zu ihrer Heirath veranlaßt würde. 

Auf eine ſolche Denkweiſe würde die Erklärung, welche 
Käthe ſich fo befriedigend ausgedacht hatte, ganz ohne Ein⸗ 
druck — oder ſchlimmer als das geweſen ſein. Käthe begriff 
dies recht wohl und ſchlug deshalb in den wenigen Worten, die 
fie vor dem Diner noch zu ſagen Gelegenheit fand, einen ganz 
anderen Ton an. Da Frau Fanſhawe von Natur durchaus 
nicht argwöͤhniſch war, gelang es ihr, die Stimmung derſelben 
ſo weit zu beruhigen, daß ſie ihren Bruder nicht in der perem⸗ 
teriſchen Weile vornahm, wie das ohne Käthe's mildernde 
Worte der Fall geweſen ſein würde — denn ſanfte Frauen, 
wenn fie durch ihr Pflichtgefühl zu einem Angriff oder auch 
nut zu einem Ueberredungsverſuch getrieben werden, kommen 
leicht dazu, eine feindſelige Weiſe anzunehmen. Die alte 
Dame hatte durch Käthe Worte den Eindruck erhalten, 
daß Herr Esking nicht in dem Sinne für die Hochzeit 
verantwortlich wäre, wie fie geglaubt hatte. Er erlaubte 
nur gedankenlos einem gedankenloſen Mädchen, einem unwür⸗ 
digen Impulſe zu folgen. Das war unrecht, für eine 
Mutter wäre es unverzeihlich geweſen, aber bei einem 
Vater entſchuldbar, wenn derſelbe ſo völlig in nichtige, wenn 
auch harmloſe Studien verſenkt war. Frau Fanſhawe beharrte 
bei ihrem Entschluß, fi an ihn zu wenden, aber ſie fühlte, 
daß fie ihren ſtärkſten Angriff gegen Hilda ſelber richten mußte. 

Sogleich nach dem Diner lud ihr Bruder ſie ein, mit ihm 
nach dem Dokumentenzimmer zu kommen und begann: 

„Es giebt tauſenderlei Dinge in Verbindung mit der Ver⸗ 
heirathung eines Mädchens, meine theure Ellen, bei denen die 
Unterftügung einer Dame unentbehrlich iſt, und ich konnte 
Niemanden finden, der ſo wohl geeignet wäre wie Du, mich 
darin zu berathen, ganz abgejehen von Deiner Verwandtſchaft 
mit Hilda.“ 


Direktion ſeltens des Herrn Kapellmeiſter Hache und der eifrig en 
Reglethätigkeit der Herren Direktor Rahn und Regiffeur Schwabe 
Mitwirkung der Damen Frl. Kühnel und v. Barnau und d 
Herren Dworzky und Hobbien in den hervorragendſten Bartien der 
Oper. Außer der zahlreichen Statiſterie und Gomparferie, welche die 
große Oper verlangt, iſt auch ein vollſtändiges zweites Orcheſter auf 
der Bühne erforderlich, welchez von der Kapelle unſereß Huſarren⸗ 
regiments geſtellt werden wird. Aus all dem Geſagten iſt erſichtlich, welch 
außerordentliche Müben und Koſten die Einſtudirung und Inſzene⸗ 
letzung des Werkes erfordert. Wünſchen wir unſerer rührigen Direktion, 
daß der Erfolg der Oper den aufgewendeten Koſten und der ihr ge⸗ 
widmeten angeftrengten Arbeit entſprechen möge, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4, Dezember. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] [Reichstag.] In der fortgeſetzten Berathung 
des freiſinnigen art betr. den Abkehrſchein der Bergleute, 
betonte Abg. Stosgel, daß die Verhältniſſe ſich gegen früher 
verſchlechtert hätten, weil die perſönlichen zwiſchen Grubenbefitzern 
und Arbeitern aufgehört hätten. Er verwahrte ſich dagegen, daß die 
ultramontane Preſſe die Unzufriedenheit geſchürt habe; dieſe fei viel⸗ 
mehr genährt durch Vergewaltigungen, zu anſtrengende Arbeit 
und neuerdings durch die Sperre. Abg. Hammacher ſprach 
ſeine Verwunderung über die Nichtbetheiligung an der Debatte 
aus, deren Bedeutung für die Lage der Induſtriearbeiter er 
hervorhob. Er erkannte zwar die Verdienſte der Abgg. Schmidt 
und Baumbach um Beilegung des Bergarbeiterſtrikes an, be⸗ 
hauptete aber, daß die Zechenverwaltungen ihr den Arbeitern 
früher gegebenes Wort gehalten hätten. Er richtete aber doch 
in den Schlußworten die Mahnung an ſie, eine Verſtändigung 
zu ſuchen und ſich nicht ſtolz auf ihre Höhere geſellſchaftliche 
Stufe zu ſtellen: Discite moniti. Miniſter v. Bötticher er⸗ 
klärte das Verhalten der Regierung damit, daß noch kein Bundes⸗ 
rathsbeſchluß über den Antrag gefaßt, auch die Enguete noch 
nicht beendet ſei. Abg. Windthorſt tadelte, daß mit der En⸗ 
quete nicht ſchneller vorgegangen ſei und ermahnte zur baldigen 
friedlichen Beilegung. Abg. Haarmann erklärt, die vorge⸗ 
brachten Beſchwerden ſeien übertrieben, die Unzufriedenheit ſei 
entſtanden durch Hetzereien, die Beſchwerden ſeien den Arbeitern 
erſt in den Mund gelegt. Abg. Baumbach hebt in ſeinem 
Schlußwort den Friedenszweck des Antrages hervor, deſſen Be⸗ 
rechtigung er an neuen Beiſpielen über die Mißbräuche bei 
den Abke rſcheinen begründete. Redner fordert gleichfalls die 
Arbeitgeber auf, nicht durch Einnehmen eines zu hohen Stand⸗ 
punktes die Einigung zu hindern. Morgen Etat des Neichs⸗ 
eiſenbahnamts. 

Deſſau, 4. Dezember. Der Kaiſer iſt heute Mittags 
2 Uhr hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhof von dem 
Herzog und der Herzogin empfangen und begrüßte dieſelben ſehr 
herzlich. Die Stadt iſt prächtig geſchmückt. Am Kriegerdenk⸗ 
mal, wo eine Koloſſalſtatue der Askania aufgeſtellt iſt, haben 
30 Ehrenjungfrauen dem Kaiſer Blumen überreicht; der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Funk hielt eine Anſprache an den Kaiſer, in 
welcher er betente, für die Fürſorge des Kaiſers um die Lage 
der Arbeiter und um die Erhaltung des Weltfriedens müſſe auch 
Deſſau als eine Stadt der gewerbfleißigen Arbeit danken. Da⸗ 
rum ſchalle dem Kaiſer der Jubel der Bevölkerung entgegen, 
die in guten und böſen 12705 zu Kaiſer und Reich ſtehen 
werde. Der Kaiſer dankte huldvoll, fuhr nach dem Herzogs⸗ 
ſchloſſe und unternahm bald darauf eine Umfahrt um die Stadt. 

Bern, 4. Dezember. Der Bundesrath Droz hat die An⸗ 
frage. des Nationalraths Müller betreffs der Aeußerung des 
Grafen Bismarck im Reichstage dahin beantwortet, er habe 


5 Du biſt ſehr freundlich, John. Aber ehe ich auf dieſe 


Dinge eingehe, wünſche ich mit Dir über die Heirath ſelbſt zu 
ſprechen.“ 

„Gewiß! Georg wird vorausſichtlich morgen herkommen, 
und dann kannſt Du Dir Deine Meinung über ihn bilden. 


Ich hege keinen Zweifel daran, daß dieſelbe günſtig ausfallen 


wird.“ 

„Auch ich bin davon überzeugt, ſoweit meine perſönliche 
Meinung geht. Aber junge Mädchen laſſen ſich nicht immer 
durch die Eigenſchaften beeinfluſſen, welche auf ihre älteren An⸗ 
gehörigen einen günſtigen Eindruck machen. John, ich fürchte, 
daß Hilda Herrn Geneſt nicht liebt.“ 

„Wirklich? Weshalb nahm ſie dann ſeine Werbung an 
Das iſt in der That ein ſeltſamer Einfall von Dir.“ 

„Ich kann nicht erklären, weshalb, aber es ſcheint mir 
augenfällig, daß Liebe nicht der Beweggrund war. Natürlich 
haſt Du doch keinen Zwang gegen ſie in Anwendung gebracht?“ 

„Wirklich, Ellen! Weshalb ſollte ich Zwang gegen ſie 
anwenden, oder wie ſollte ich das thun? Hilda wurde von Dir 
erzogen, ein weiblicher Charakter iſt mit fünfzehn Jahren völlig 
entwickelt — wenigſtens war es meines Erachtens der ihre. 
Du ſollteſt das recht gut wiſſen und dich ſelber fragen, ob ſie 
ein Mädchen iſt, welches ſich zu irgend Etwas treiben läßt.“ 

Frau Fanſhawe war durchaus nicht klug, aber ſie hatte 
ihre Jaſtinkte, welche ſich in einigen Fällen nützlicher für fie er⸗ 
wieſen, als bloße Verſtandesſchärfe. Sie ſagten ihr, daß ein 
ſolches Argumentiren unnatürlich ſei, wenn ein Vater die An⸗ 
deutung hört, ſeine Tochter ſtände im Begriff, einen Mann zu 
heirathen, den ſie nicht liebt.“ 

„Ich gebe zu, John, daß Hilda, als ich noch ihren Cha⸗ 
rakter findirte, ſich nicht leicht treiben ließ; aber fie ließ ſich 
leicht leiten. Der Fehler, gegen den ich bei ihr ankämpfte, war 
Gleichgiltigkeit. Ihre häufigſte Redewendung war: „Es macht 
Nichts!“ und wenn ich ihr dieſe Aeußerung auch abgewöhnte, 
fo fürchte ich doch, daß das Empfinden, welches derfelben zu 
Grunde lag, unverändert beſtehen blieb. Soweit ich es zu be⸗ 
urtheilen vermag, hat es ſogar an Stärke zugenommen.“ 

„Aber damit würdeſt Du ja behaupten, Ellen, daß meine 
Tochter eine ftumpffiunige Idiotin wäre? Sie würde ſolch ein 
Prinzip doch nicht auf eine fo ernſte Angelegenheit, wie die 


* W IK 95 © ne RETTET 


aus dem ſtenographiſchen Bericht über die Rede des Grafen 
Bismarck den Sinn nicht herausfinden können, daß zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz Vereinbarungen Zwecks gemein⸗ 
ſchaftlichen Vorgehens gegen die Sozialde wokratie getroffen ſeien 
oder getroffen würden. Seit dem 10. Juli d. J. ſei nichts in 
der Angelegenheit geſchehen, auch nichts betreffs einer Erneue⸗ 
rung des Niederverlaffungavertrage, Die Beziehungen der 
Schweiz zu Deutſchland ſeien dieſelben wie vor dem Zwi⸗ 
ſchenfall. 

London, 4. Deſember. [Privattelegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Die hieſigen Morgenblätter veröffentlichen 
ein Schreiben Stanleys, datirt vom Iturifluß den 8. Sep: 


tember 1888. Stanley habe Emin Paſcha in ſchlimmerer Lage, 


als er erwartet, vorgefunden, leidend unter der Feindſchaft 
Kabberegas, des Königs von Unioro, welcher Caſati ausgekleidet 
an einen Baum gebunden in det Wüfte zurückließ, bis Gin 
Paſcha ihn rettete, aber mit Verlust ſeiner Tagebücher und 
Memoiren. Stanley meint, der Verſuch, Emin Paſcha von der 
Oſtküſte aus zu erreichen, würde mit Aufreibung der gangen 
Expedition geendet haben. Ein Brief Jephſons berichtet, daß 
die Revolution in Wadelai am 15. Auguft 1889 ausgebrochen 
iſt, weil die Offiziere und Soldaten Stanleys Nachricht von 
dem Falle Chartums nicht glaubten. Emin Paſcha und Jephſon 
blieben drei Monate Gefangene ihrer Offiziere, bis fie nach 
dem Fall Dufilis Hüchteten und des wegen zum Tod durch den 
Strang verurtheilt wurden. 


Wiſſenſchaſl, Kunſt und Siteratur. 
* „Zur Erinnerung an Kaiſer Friedrich III.“ if der Titel 
einer von dem Chefredakteür der „Nordh. Pi a Dr. Klette, 
14 


* „Heiterleit3-Brevier.“ Luſtige Vorträge für geſellige Kreiſe, 
Caen 2 und herausgegeben von Conſtantin Bulla. Schweidnig, 
erlag von Georg Brieger, 8° 204 S. Preis 1 M. — Die in diesen 
Buch zuſammengeſtellten Vortragsdichtungen dürften ohne Ausnahme 
„ ee zei A5 — nn 27 MR in 
r fo mannig wahl geboten werden, e jeder von 
Geſchmacksrichtuüng zu dienen — 


* Ein neuer Abteiß⸗ Kalender. Es find in I 
der Sinn des Menſchen immer auf enen dedach dacht 2 ine — 
Kalender zum Abreißen in den Handel geko die ihren ern 


mmen, 
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tu’ dies und jenes. Jetzt iſt die a3 
bu jen SR Zeit dazu” 


läſſig find, dafür * der Name des Verfaſſers 
Blumenſchmidt in 
den auch alle 


Mer 
Eheſchließung iſt, zur Anwendung bringen? Damit ſtellſt Du 
an mein Vertrauen auf Dein Urtheil eine zu große Anforderung! 
Bitte, betrachte die Verbindung als endgiltig geſchloſſen, mit 
Liebe auf beiden Seiten und einer höchſt hoffnungsvollen Zu⸗ 
kunft. Und jetzt laß uns zur Sache kommen, weswegen ich Dich 
herberufen.“ 

Aber Frau Fanſhawe dachte auch nicht im Entfernteſten 
daran, nachzugeben, wenn ihr Gewiſſen ſie antrieb, und ohne 
ſeine Aufforderung, dieſen Geſprächsgegenſtand zu verlaſſen, auch 
nur im Geringſten zu beachten, fuhr ſie fort: 

„Ich bin durchaus nicht ſicher, daß Hilda unter gewiſſen 
Umſtänden ſogar ſolch ein Verbrechen, wie eine Heirath ohne 
Liebe iſt, begehen würde, wenn fie zum Beiſpiel dächte, Du, 
John, hätteſt Dein Herz darauf gelegt, daß fie es thun Tote.“ 

„Aber ich ſage Dir, es iſt ihr eigenes Thun! Welches 
andere Motiv könnte ich haben, als ihr Glück, ſelbſt wenn Du 
die Seelenverfaſſung des Mädchens richtig beurtheilteſt? Meine 
Tochter iſt ſowohl durch ihren Neichthum als durch ihre Schön⸗ 
heit eine gute Partie für junge Männer höherer Stellung, als 
Geneſt vom Warrenhofe. Schlage Dir dieſe ſentimentalen Sin 
bildungen aus dem Sinn.“ 

Ich ſage nur“, antwortete fie, etwas um Gegengründe 
verlegen, aber in ihrer Ueberzeugung unerſchüttert, „daß, ehe 
ich die Einzelheiten der Zeremonie in Erwägung ziehe, ich die 
Gewißheit davon haben muß, daß die Hochzeit vom Himmel 
gewollt ift, ſoweit wir ſchwache Sterbliche feinen Willen zu er⸗ 
rathen vermögen. Dieſe Gewißheit habe ich jetzt nicht, John! 
Alles, was Du fagen könnteſt, würde mich nicht gegen das 
Zeugniß meiner eigenen Sinne davon überzeugen, daß Hilda 
dieſen jungen Mann liebt. Vielleicht irre ich mich. 

ſo, ſo werde ich Dir mit Freuden in jeder Weiſe behilflich fein, 
Aber erſt müſſen meine Zweifel und Bedenken beſeitigt fein, 
und ich hätte wirklich gedacht, daß Du, ihr Vater, ebenſe voll 
Sorge geweſen fein würdeſt, Dich deſſen zu vergewiſſern, daß 
Hilde aus Liebe und aus keinem anderen Grunde heirathete. 


(FJortſetzung folgt.) 
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aus der Zeitlichkeit abzurufen. 
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771. 


Donnerſtag, 
Lokales 


f (For tſetzung aus dem Hauptblatt.) 

u. Augemeiner Sprachverein. Der Zweigverein Poſen des 
Allgemeinen Sprachvereins“ hatte geſtern Abend im Duümkeſchen 
Reſtaurant am Wilbelmsplatze ein Souper veranſtaltet, an welchem ſich 
auch die Damen der Vereins mitglieder, ſowie einige Gäſte Maker on 
Das vortreffliche Mahl wurde durch zablreihe Toaſte und humorifliſche 
Vorträge gewürzt und hielt die Feſigenoſſen lange in fröhlichſter Stim⸗ 

mung deiſammen. 
Impfung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle in der 
Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1888 geborenen Kinder Ende 
dieſes Jahres geimpft und alle Kinder, welche in dieſem Zeitraum das 
zwölfte Lebensjahr erreicht baden, Der Wieder » Impfung unterzogen 
ſein müffen; andernfalls fegen ſich die Eltern der Beſtrafung aus. Iſt 
bei einem Kinde wegen Krankheit, Schwäche oder dergl. die Impfung 
ſp. Wieder Impfung unterblieben, ſo iſt dies durch eine ärztliche 
Beſdelnigung nachzuweiſen. Dieſe Beſcheinigungen ſowie die Impf⸗ 
geimpften Kinder find den Polizeibehörden dal⸗ 
digſt einzureichen, da dieſe die Impfberichte Ende des Jahres fertig ⸗ 

geſtellt Ben mäflen 
uU. 


er Weihnachtsmarkt nimmt in unſerer Stadt am 

15. d. Mis. ſeinen Anfang und dauert dis einſchließlich den 24. De⸗ 
W Der Eisſport wird jetzt bald zu ſeinem Rechte kommen 
Ueberall hängen ſchon die Schlittſchuhe der verſchiedenſten Syſteme in 
langen Reiben in den Eiſenhandlungen. Die für den Eisſport geeig⸗ 
netften Winter, in denen die Queckſilberſäule dauernd zwiſchen 5 und 
15 Grad unter Null ſteht, find in den letzten Dezennien ſelten geweſen. 
n manchem Jahre ift die Kälte erſt ſpät eingetreten, und wenn wirk⸗ 
lich der ſchneidende Nordwind endlich im Februar die langerſehnte 
Eisbahn gebracht hatte, wurden die Kinder, die ſich Schlittſchuhe 
wünſchten, auf den nächſten Winter vettröſtet, da es ſich doch nicht 
mehr lohne, für fo kurze Zeit Geld auszugeben. Die Schlittſchuh⸗In⸗ 
duſtrie hat dadurch ſchweren Schaden erlitten, und die Preiſe find bes 
ſtändig zurück egangen Mit Wehmuth gedenken die Händler wohl 
noch an jene 15 t, wo der Riemenſchuh das Feld beherrſchte und der 
„Halifax“ zu den Seltenheiten gehörte. Damals koſtete das Paar 
Halifax ⸗Schlitiſchube 15 bis 20 Mark, Riemenſchuhe 4-6 Mark. Aber 
—.— Halifax⸗Schuhe mit Mechanik giebt es ſchon für 2 Mark, und 
jemand will jetzt mehr Riemenſchuhe acceptiren. Selbſt die Schrau⸗ 
denſchuhe, welche lange Zeit hindurch das Feld beherrſchten, werden 
deute nicht mehr verlangt, trotzdem ſie dem Läufer größere Sicherheit 
bieten, als die riemenloſen Schlittſchuhe, die mit einem einzigen Drucke 
an den Stiefel zu befeftigen find. Das „Anſchnallen“ auf der Eis⸗ 


ſcheine der privatim 


2 


dahn iſt ein üderwundener Standpunkt, und auch ein gut Theil Poeſie 
| A duch die vervollkt mmnete Technik in der Schlittſchubfabrikation 


der Eisbahn verſchwunden. Bot doch das Anſchnallen der Schlitt⸗ 
ſccube dem schüchternen Verehrer die beite Gelegenheit, ſich der Er⸗ 
wählten ſeines Herzens zu nähern und bienfibar zu erweiſen. 

„ Aus dem Polizeiberichte. Ver haftet: drei Bettler. — 
Siſtirt: ein Koch von — a wegen des Verdachts, einem ande⸗ 
ren Koch Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Ins Polizeige⸗ 
wahrſam geſchafft: eine total betrunkene Frauensperſon vom 
Sapiebaplag. — Geſtohlen: im Kleinen Bazar in dem Haufe Petri⸗ 
plar Nr. 4 von 3 Knaben ein Spielkaſten im Werthe von 6 M. und 
ein Gummiball im Werthe von 1 Mark. 

* Die Bürgerſteige vor mehreren Grundſtücken find geſtern 
zwangsweiſe von Schnee gereinigt worden. 

* Auf polizeiliche Veranlaſſung iſt geſtern ein Pferd von einem 
mit Eis beladenen Wagen ausgeſpannt worden, weil das Thier an der 
Bruſt ſtark verletzt war. 

—u. Verſuchte Zechprellerei. Geſtern hatte ſich ein nobel auf⸗ 
tretender Herr in einer Reſtauration auf der Walliſchei feſtgeſetzt und 
ließ ſich das Beſte, was Küche und Keller zu bieten vermochten, g 1 
schmecken. In kurzer Zeit hatte er eine Zeche von nahezu 30 Mar 
gemacht. Als er der kulinariſchen Genüſſe endlich müde war, ſuchte 
er ſich zu drücken, ohne vorher feine Rechnung bezahlt zu haben. Sein 
auffallendes Benehmen hatte jedoch den Wirth argwöhnisch gemacht, 
und als der Vogel aus dem 5 er Hauſe entfliegen wollte, wurde 
er noch rechtzeitig ergriffen. Dem herdeigerufenen Schutzmann gegen⸗ 
über machte er über ſeinen Namen und Stand die verſchiedenſten An⸗ 
gaben und blieb endlich dabei, daß er der Stationsgehilfe Richard W. 
ſei. Der angebliche Stationsgehilfe wurde verhaftet. 

* Verfehröftörung. In der Krämerſtraße war geſtern Vor⸗ 
mittag die Paſſage auf ca. eine Viertelſtunde dadurch geſperrt worden, 
daß zwei Laſtwagen in den Rinnſtein geſchleudert waren. 

d. Der hieſige polniſche Turnverein „Sokol“ veranſtaltet 
nächſten Sonntag im Lambertſchen Saale fein zweites Inſtrumental⸗ 
und Vokal⸗Konzert in dieſer Saiſon; der Ertrag iſt zum Beſten des 
polniſchen Turnhallen⸗Baufonds deſtimmt. 


Konzert. 
Poſen, 4. Dezember. 


Für den dritten und letzten Liederabend der Frau Dr. 
Theile, welcher geſtern Abend im Saale der ſtädtiſchen Mittel: 
ſchule gegeben wurde, hatte das Publikum ſich ebenſo zahlreich 
wie zu den früheren eingefunden und zeigte dieſelbe angeregte 
Empfänglichkeit. Es iſt wohl anzunehmen, ja es iſt vielmehr 
empfehlenswerth, daß dieſe Liederabende als ein bleibender Be⸗ 
ſtandtheil der hieſigen öffentlichen Muſikpflege auch fernerhin 


angehören mögen. Durch zwei Winter haben fie die Probe 
beſtanden, und zwar derartig, daß die Theilnahme daran ſich 


ſtetig in der Steigerung befand. Es ift ein nicht nur dank 
bares, ſondern auch zugleich künſtleriſches Gebiet, deſſen Pflege 
und weitere Vertiefung in größeren Kreiſen Frau Dr. Theile 
ſich genommen hat. Wenn wir 
auf die vielen Liedergaben zurückblicken, welche ſie in den bei⸗ 
den verfloſſenen Jahren geboten hat, fo iſt es rühmend anzu⸗ 
erkennen, daß durch dieſe künſtleriſche Veranſſaltung, abgeſehen 
von der Neubelebung mancher vergeſſener Nieder, für die der 
Neuzeit angehörigen Geſangſtücke hier in Poſen der Weg an 
die Oeffentlichkeit gebahnt und dadurch die Bekanntſchaft mit 
dieſen ſonſt vielleicht länger unbekannt gebliebenen Werken aus 
der Geſangliteratur vermittelt worden iſt. Dieſer Grund allein 
könnte genügen, um für die Fortdauer dieſer muſikaliſchen 
öffentlichen Veranſtaltung mit vollem Nachdruck einzutreten, 
wenngleich auch das noch deſonders ins Gewicht fällt, daß durch 
die edle und verſtändnißvolle Auffaſſung und Vortrags weiſe, 
welche hierbei von Frau Dr. Theile vertreten iſt, nicht nur der 
Geſchmack an gutem Geſang gefördert wird, ſondern zugleich in 
muſikaliſch⸗padagogiſcher Hinſicht ein muſtergiltiges Vorbild für 
die Pflege des Geſanges, ſpeziell des Liedervortrages, hingeſtellt 
wird. Die Begründung unſerer Behauptung und unſerer 


1 


* 


i 


Empfehlung hat Frau Dr. Theile geſtern ſelbſt übernommen. 


Aus der Brovin; Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Nogaſen, 3. Dezember. [ Petition. Wohlthätigkeit.] 
Her le der böchft befteuerten hieſtgen jübiſchen Einwohner haben bei 
der königlichen Regierung zu Poſen petitionirt, daß bei den devor⸗ 
ſtehenden Wahlen der iin Repräſentanten das Klaſſen⸗Wahlſyſtem 
ähnlich wie dei den Stadtverordnetenwahlen, 
denn bis jetzt wurde hier mit allgemeinem Stimmrecht gewählt. Es 
iſt um ſo mehr ein günſtiger Beſcheid im Sinne der Petenten zu er⸗ 
warten, da bereits in andern Städten der Provinz das Klaſſen⸗Wahl⸗ 

ſtem bei den Wahlen der jüdiſchen Repräſentanten eingeführt iſt. — 

en Bemühungen des Vorſtehers des Vereins zur Bekleidung armer 
jüdiſcher Kinder Herrn Kirſchner hier, iſt es gelungen, auch in dieſem 
Jahre eine Anzahl armer Kinder mit warmen Kleidern für den Winter 
aus Vereinsmitteln zu verſehen. 

Schmiegel, 3. Dezember. | Lehrerverſammlung. Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert. Kreiskommunales.] Der Lehrerverein von 
„Schmiegel und Umgegend“ hielt am letzten Sonnabend ſeine diesjäh⸗ 
tige Generalverſammlung ab, die gut beſucht war. Der Jahresbericht 
ergab, daß der Verein im verfloſſenen Jahre zehn e abgehalten 
und in denſelben neun Vorträge und eine Muſterlektion zu Gehör 
gebracht hatte. Der letzte Punkt der Tagesordnung detraf die Vor⸗ 
ſtandswahl; ſie ergab folgendes Reſultat: 1. Vorfigender, Rektor Imm, 
2. Vorſitzender Hauptlehrer Janiſzewski, Schriftführer Lebrer Fremke, 
Rendant Sildernagel, alle aus K Noch wurde beſchloſſen 
daß das Vereinsorgan die „Schleſiſche Schulzeitung“ künftig in zwei 
Exemplaren geleſen werden ſollte. — Der Vaterländiſche Frauendereia, 
deren Vorſitzende Frau Landrath Seidel von hier iſt, veranſtaltet am 
13. d. M. ein Wohlthätigkeitskonzert, bei dem auch der hieſige Männer⸗ 
geſangverein mitwirken wird. — Für die Etatsjahre 1888/89 und 
1889/90 find dem Kreiſe Schmiegel aus dem Ertrage landſchaftlicher 
Zölle Beträge von insgeſammt 40 908 Mark zur theilweiſen Deckung 
der pro 1889/90 ausgeſchriebenen Kreiskommunalbeiträge üderwieſen 
worden. Es bleiben dann nur noch 7710 Mark Kreiskommunalſteuern 
aufzubringen und dieſe ſollen laut Beſchluß des EN hier ftatts 
gehabten Kreistages im zweiten Haldjahre 1889/90 zur Einziehung ge⸗ 


langen. 

g. Krotoſchin, 2. Dezember. [Wohlthätigkeits⸗Konzert 
Beerdigung.] Unter Leitung des Kantors Stoſch wurde geſtern 
Abend von den biefigen Männergeſangvereinen und dem evangeliſchen 
Kirchenchor im Bornſchen Saale zum Beſten des biefigen Peſtalozzi⸗ 
vereins ein gut deſuchtes, mit großem Beifall aufgenommenes Konzert 
ausgeführt. — Nach der Beerdigung des verſtordenen Rektors Balke 
veranſtaltete die hieſige Loge, deren Meiſter v. St. der Entſchlafene 
war, eine Todtenfeier. Im Rathhauſe fand für die Schülerinnen des 
Verewigten eine Gedächtnißfeier ſtatt, welcher die ſtädtiſchen Behörden 
und die Lehrer der 1 7055 deiwohnten und bei welcher Lehrer peinze 


die Gedächtnißrede hielt. 

X. Uſch, 3. Dezember. [Raubanfall. Vollsbank. Schul ⸗ 
bau. Diebſtahl.] Am vergangenen Freitag Abends kam der Wald⸗ 
wärter Brandhorſt— Uſch⸗Hauland von Schneidemühl nach Haufe. 
Kurz vor ſriner Wohnung traf er einen Mann beim Holzſtehlen. Da 
der Fremde ſich weigerte, ſeinen Namen zu nennen, erklärte ihn Brand⸗ 
horſt für verhaftet. Auf ein von dem Undekannten gegedenes Pfeifen⸗ 
Signal kamen im Nu noch 4 andere Perſonen herbei, welche dem B. 
energiſch zu Leide rückten. Nun ſah ſich der Beamte genöthigt, von 
ſeiner Waffe Gebrauch zu machen, erhielt aber in demſelben Augen⸗ 
blide von einem der Strolche mit einem Beil einen fo wichtigen Hieb 
gegen den Kopf, daß er befinnungslos zu Boden ſtürzte. Glücklicher⸗ 
weiſe erholte ſich der Verletzte nach einer Weile wieder und ſchleppte 
mit Mübe in ſeine Wohnung. Die 5 Perſonen hatten, nachdem 
e das Gewehr des B. zerſchlagen, das Weite geſucht. Trotzdem die 
erletzungen des B. ſehr gefährlich find, hofft man ihn doch am Leben 
e Geſtern bielten die Mitglieder der hieſigen Voltsbant im 
K. Felickiſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. Gegenſtand der 
Berathung war „Statutenänderung“ des Vereins. — e nothwen⸗ 
digſten Reparaturen im Innern des Schulgebäudes in Miroslaw find 
in der vergangenen Woche deendet worden. Der Neubau der 
Nebengebäude reſp. Erweiterungsbau der Schulklaſſe fol im nächſten 
An Stelle des verſtorbenen 
utsbeſitzers Neumann⸗Wilhelmshöhe iſt der Rittergutsbeſitzer Riß ⸗ 
ewählt worden. — In der 
uguſt Sturplik, welcher geſtern 


eingeführt werden ſoll, 


zu erhalten. — 


ale in Angriff genommen werden. 


mann⸗Miroslaw als Baurepräſentant 
vorigen Nacht find dem Bäckergeſellen 
bier fremd gemacht und in der hieſtgen Herberge übernachtet hatte, 
eine Taſchenuhr, ein Paar Stiefeln und 11 Mark daares Geld von 
einem andern Handwerksdurſchen geſtohlen worden. Der Dieb, welcher 
ſich noch in der Nacht heimlich entfernte, iſt bis jetzt nicht entdeckt 


worden. 

Z. Pleſchen, 3. Dezember. [Die Streckerſche Rettungs⸗ 
anſtalt] veröffentlicht ſoeden ihren Jahresbericht auf die ge 
vom 1. November 1888 bis 31. Oktoder 1889. Das Rettungshaus 
welches von dem Stifter Strecker den Namen hat, beſteht nunmehr 3 


Was der geſtrige Abend in ſeinem vokalen Theile enthielt, 
war ſowohl in der Auswahl der einzelnen Nummern, 
wie in der techniſchen Ausführung durchaus mujtergiltig. 
Das Programm hob mit Mendelsſohn an und ſchloß 
mit Reinhold Becker ab, und aus der zwiſchen dieſen 
beiden Komponiſten liegenden Zeitſpanne waren beſonders 
für geſtern ſolche Namen ausgewählt, die bisher an den frühe ; 
ren Abenden nicht vertreten geweſen waren, wie Ferdinand 
Hiller, Heinrich Marſchner, Wilhelm Taubert, Max Bruch, ſo 
daß man wohl mit Recht in Rückblick auf die drei Liederabende 
dieſes Jahres, welche beſonders das hiſtoriſche Intereſſe betonen 
wollten, behaupten darf, daß aus dem reichen Füllhorn des 
deutſchen Liedergeſanges, wie er ſich ſeit ſeiner künſtleriſchen 
Begründung und Bearbeitung hiſtoriſch entwickelt hat, die man⸗ 
nigfaltigſten Blumen und Blüthen geſpendet worden find, ohne 
daß eine ſpeziell eigenartige Gattung außer Acht gelaſſen 
worden wäre. Wir haben von den Beſten das Beſte hören 
dürfen; allgewöhnliches und triviales Machwerk blieb ſtreng 
ausgeſchloſſe 

Die Löchſte Beachtung gebührt aus dem geſtrigen Pro⸗ 
gramm eine pranpartie aus einer neuen Kompofition von 
Max Bruch „Das Feuerkreuz“, eine Chorkantate mit großem 
Orcheſter. e hier gebotene Bruchſtück daraus war wohl ges 
eignet, mit feiner innig mufikaliſchen Empfindungsweiſe, mit 
dem „ bramatiſchen Schwunge feines Ausdrucks, mit der 
edlen Melodik ſeiner Kantilene mehr als vorübergehendes In⸗ 
tereſſe zu erregen. Hoffentlich iſt die geſtrige Aufführung eine 
nachhaltige Anregung, dieſes neueſte Werk des auch in Poſen 
allbeliebten Komponiſten nicht allzulange Zeit dem hieſigen mufi- 
kaliſchen Publikum vorzuenthalten. Frau Dr. Theile ſang dies 
Stück mit der ihr eigenthümlichen, mit fortreißender Gewalt, 
vollſter Begeiſterung und bahnte damit von Neuem die Wege 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Dezember 1889. 


Jahre. Mit 4 Kindern wurde die Anſtalt im Jahre 1854 eröffnet 
Seither haben 451 in derſelden Aufnahme und Erziebung gefunden. Die 
Zahl der gegenwärtigen Zöglinge beträgt 63 und zwar 46 Knaben und 
17 Mädchen. Die Baulichkeiten des Knabenbauſes baben eine Erwer⸗ 
terung erfahren. Ein hoher, luft⸗ und lichtvoller Saal, deſſen, Erbauung 
10000 Mark koſtet, iſt den Knaben als Schlafſtätte üderwieſen worden. 
Durch dieſen Andau iſt die Anſtalt, was Räumlichkeiten anlangt, in den 
Standfgeiegt, allen berechtigten Anforderungen zu genügen; ſogar ein 
Zimmer für Knaden⸗Oandardeit konnte eingerichtet werden. Die Liedes⸗ 
gaben, die im vergangenen Jahre an die Rettungsanſtalt einliefen, — oo 
ſich auf 2543,50 Mark. Auch wurde in mehreren Kreiſen der Prov 
zum Beſten der Anſtalt eine Hauskollekte eingeſammelt; dieſelde ergab 
in den Kreiſen Krotoſchin und Koſchmin 243,60 Mark, in den Kreiſen 
Pleſchen und Jarotſchin 203,29 ark und in den Kreiſen Rawitſch und 
Goſtyn 366,88 Mark, insgeſammt 813.77 Mark. Reichlich find die eins 
gelaufenen Liebesgaben. öge die hieſige Rettung sanſtalt, dies Werk 
edler Menſchenliebe, zum Wohle elternloſer Kinder ſich immer mehr 
entfalten! 

RNawitſch, 2. Dezember. 9 Das neue Oder⸗ 
haupt unſerer Stadt, Bürgermeiſter Krakau, ist geſtern Abend bier 
eingetroffen. — Der bieftge Synagogengemeinde it die Genebmigung 
zur Annahme einer Zuwendung der verſtordenen Wittwe B. Cohn er⸗ 
theilt worden, welche zu rituellen und wohlthätigen Zwecken, ſowie zur 

eſoldung eines Kultusbeamten verwendet werden muß. — Unſere 
ſtädtiſche Sparkaſſe erhebt für mündelmäßig ſichere Hypotheken 44 Proz., 
für Wechſel und Schuldſcheine gegen Unterpfand 5 Proz Zinſen. — 
Der Männergeianaverein beging am Sonnabend fein 22. Stiftungsfeſt. 
welches in fröhlichſter Weiſe verlief. Das Tafellied ſchilderte des Ver⸗ 
eines Leiden und Freuden unter Zuhilfenahme urkomiſcher Bilder und 
fand reichen Beifall. — Der Handwerkergeſangverein hatte ſich am 
Sonnabend zum erften W’ntervergnügen im Schützenhauſe verſammelt. 
Auch hier war dem Humor eine freundliche Stätte bereitet; ein Tanz⸗ 
kränzchen bildete den Schluß der Feier. 

A Liſſa, 1. Dezember. [Waſſerverhältniſſe. Bauthätig⸗ 
keit. Verſchtedenes.] Zur Klärung des Trinkwaſſers find bier in 
mehreren Häuſern Filtrir⸗Apparate einfachſter Art aufgeſtellt, in 
welchen das Waſſer durch mehrere Lagen Kies und Holzkohle ſickert 
und volllommen klar wird. Uebrigens iſt unſer Waſſer, wie durch 
wiederholte Unterſuchungen feſtgeſtellt iſt, durchaus trinkbar und frei 
von ſchädlichen Beſtandtheilen, die Niederſchläge find eine Folge feiner 
zum Theil mineraliſchen Beſtandtheile. — Die Einrichtung des 
neuen Hotels an der Promenade ſcheint die Konkurrenz in lebhafte 
Thätigkeit zu bringen. Wie beſtimmt verlautet, ſoll demnächſt der 
Kaiſerhof vollſtändig umgebaut und erweitert un 
Nitſche ſollen weſentliche Veränderungen vorgenommen werden. — 
In Bojanowo ſollte zum Frühjahr eine Dampfmolkerei eingerichtet 
werden. Die Ausführung dieſes Planes iſt wieder zweifelhaft gewor⸗ 
den, weil das erforderliche Quantum Milch nicht gezeichnet worden 
it. — Das günſtige Wetter der letzten beiden Monate hat die Bau⸗ 
— noch zu einem recht guten Abſchluß kommen laſſen. Die in 
Angriff genommenen Bauten find fämmtlih unter Dach gekommen 
und zum Theil auch ſchon bezogen worden. Auch die Arbeiten an 
dem großen Waſſerwerk, welches die Eiſendahn⸗Verwaltung zwiſchen 
fe und Zaborowo herſtellt, find emſig gefördert worden. Der 
damit in Verbindung ſtehende Waſſerthurm auf dem Bahahofe iſt 
nahezu fertig. Eine in den letzten Tagen bier kolportirte Nachricht, 
daß eine Verlegung des Betriebsamts geplant ſei, iſt auf ein Miß⸗ 
verſtändniß zurückzuführen. An kompetenter Stelle iſt von einem 
ſolchen Plane nichts dekannt. 

K. Kreis Filehne, 3. Dezbr. [Eiſendahnangelegenheit. 
Goldene Hochzeit.] Die Mitglieder des Kreistages des Kreiſes 
Czarnikau hatten vor einigen Tagen eine Vorbeſprechung für den auf 
den 16. d. M. ſtattfindenden Kreistag, wobei es ſich insbeſondere um 
die geſchehene Kreistheilung mit Rückſicht auf den projektirten Eiſen⸗ 
bahndau handelte. Der Kreis Czarnikau ſollte bekanntlich zu dem 
Eiſendahndau ſämmtliche Koſten für den Kreis Filehne übernehmen 
und dafür den Reſervefonds der kreis ſparkaſſe erhalten. Nachdem 
nun das Miniſterium auf den Zuſchuß verzichtet bat, verlangt der 
biefige Kreis die Hälfte des Reſervefonds, etwa 39 000 Mark, will 
dagegen den Grund und Boden ſelbſt geben. Die Verſammlung er⸗ 
Härte ſich mit dieſem Anerbieten einverſtanden, ebenſo auch bereit, die 
vom Miniſter verlangten 3 Hektaren Grund und Boden für den 
laufenden Kilometer anzukaufen. Vor einigen Tagen feierten in 
Schönlanke die dortigen Sattlermeiſter Stanislaus Laskowskiſchen 
Eheleute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Bromberg, 2. Dezember. Landwehrverein.] Die geſtern 
Abend veranſtaltete Feſtlichkeit des Landwehrvereins, beſtehend in 
Konzert, Geſangsvorträgen des Landwehr⸗Sängerdundes und theatra⸗ 
liſchen Aufführungen, hatte einen recht günſtigen Erfolg. Der große 
Königsſaal war auch geſtern Abend dis auf den letzten Platz gefüllt. 
Der Sängerbund iſt in Einſtudirung neuer und ansprechender Geſangs⸗ 
ſtücke unermüdlich, und hat auch geſtern dewieſen, daß er keine Mühe 
ſcheut um den Beſuchern einen genußreichen Abend zu verſchaffen. 


dem Komponiſten in hiefiger Stadt, wie fie es dereinſt geweſen 
war, welche bei der erſten hieſigen Aufführung des Max Bruch⸗ 
ſchen „Odyſſeus“ als Soliſtin mit größtem Erfolge für denſel⸗ 
ben eingetreten war. Daß auch die übrigen Geſangnummern 
von Frau Dr. Theile geſtern mit derſelben Meiſterſchaft inni⸗ 
ger Vertiefung, ſicherer Technik und vollendeter Ausdrucksfähig⸗ 
keit zu Gehör gebracht wurden, wie wir ſolche wiederholt an 
ihren Vorträgen rühmend anerkannt haben, das erwähnen wir 
beut nur, um zu berichten, daß auch die geſtern verfammelte 
Zuhörerſchaar in ihrem ſtillen, lauſchenden Genießen die reinſte 
und vollſte Befriedigung gefunden hat. Auch das heben wir 
wieder mit undeſchränkter Anerkennung hervor, daß Fräulein 
Helene Seydell als Begleiterin der Geſänge denſelben ihrer⸗ 
ſeits den unverkürzten Tribut ihres muſikaliſchen Empfindens 
und ihrer pianiſtiſchen Begabung wieder zugewendet hat, und 
daß aus dieſer künftleriſchen Verbindung zwiſchen Singſtimme 
und Begleitung wieder fo ſchöne Kunſigebilde reproduzict 
wurden, wie fie bereits durch das Zuſammenwirken dieſer 
beiden Künſtlerinnen auch an den früheren Liederabenden her⸗ 
geſtellt worden waren. 

Den übrigen Inhalt des gestrigen Abends zu löſen, war 
Fräulein Charlotte Zeh beruſen worden, welche damit aus 
gleich zum erſten Male in ihrer Vaterſtadt öffentlich aufgetreten 
iſt. Im Anfang verhielt ſich das Publikum etwas reſervirt, 
denn den Sätzen aus der Beethovenſchen Sonate op. 31 in 
G-dur, womit Fräulein Zeh eröffnete, folgte nur ein ſcheinbar 
lauer Aufmunterungsbeifall, obwobl gerade in dieſen Sätzen 
die Pianiſtin ſichere Proben muftkaliſcher Begabung und weit 
vorgeſchrittener techniſcher Durchbildung ablegte. Nachher 
wurden aber die Hörer warm, und ungetheilter, aus vollem 
Herzen kommender Beifall gab zu erkennen, daß die Freude an 
den Leiſtungen dankbar empfunden wurde. Fräulein Zeh 
ſpielte außerdem noch Variationen (Es-dur) von Mendelssohn 
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Von befonderem Erfolg war im Weiteren wegen feiner trefflichen und 
verſtändnißvollen Aufführung der Einakter „Weihnachten unter Katjer 
Wilbelm II.“ begleitet, ein hüdſcher Schwank, welcher reich an drolli⸗ 
gen Szenen iſt und die Zuſchauer in wahre Lachkrämpfe verſetzte. Auch 
die übrigen Vorträge, ſowie die von der Kapelle der 129 er ausgefübr⸗ 
ten Konzertſtücke erfreuten fich eines“ verdienten Beifalls. Das an den 
muftkaliſch⸗theatraliſchen Theil ſich anſchließende Tanze währte 
bis zum früben Morgen. (D. P.) 

2 Schueidemühl, 1. Dezbr. [ Gerettet. Adventspredig ten. 
Schlachthaus. Kinderkrankbeiten.] Vorgeſtern tummelten fich 
mehrere kleine Klinder auf der mit einer dünnen Eisdecke verfebenen 
üderſchwemmten Wieſe hinter der katholiſchen Kirche umher. Der 
kleine Galla, ein fünfjähriger Knabe, brach ein und ſank bis unter die 
Arme in das Waſſer, konnte fich aber ſelbſt aus der peinlichen Lage 
nicht befreien. Seine Kameraden liefen fort und ſchwiegen über den 
Vorfall. Erſt nach Verlauf von einer Stunde erfuhr die Pflege⸗ 
mutter des verunglückten Kindes das Geſchehene, lief nach der Un⸗ 
glücksſtelle hin und brachte dem ſchon deinahe erſtartten Kinde Hilfe, 
welches noch heute krank darnieder liegt. — Der biefige evangeliſche 
Kirchenrath bat mit Genehmigung der vorgeſetzten kirchlichen Behörde 
deſchloſſen, während der Adventszeit für die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde auch an Wochentagen Adventsgottesdienſte einzurichten. — Das 
von der Stadtverordnetenverſammlung und dem Magiſtrat feſtgeſetzte 
Ortsſtatut für das ſtädtiſche Schlachthaus hat die Beſtätigung der 
königlichen Regierung zu Bromberg erhalten. Wie verlautet, ſoll das 
Schlachthaus zum 15. d. Mts. eröffnet werden. — Unter den Kindern 
biefiger Stadt herrſchen allgemein die Maſern. Auch Erkrankungen 
an Scharlach um Diphtheritis kommen vereinzelt vor, doch iſt der 
Verlauf der Krankheiten nicht bösartig. 


* Oels, 3. Dezember. Aus Bobrau wird der „Lokomotive“ 
über einen Mordverſuch 1 berichtet: Der Bauergutsbefttzer 
Fr. Bautz bierſeldſt war am 29. November Vormittags verwundert, 
daß feine alte Mutter, die Auszüglerwittwe J. Bautz, welche auf ſei⸗ 
nem Gehöfte im Auszugshauſe wohnte, nicht zum Vorſchein kam, 
während fie ſonſt ſtets zeitig en pflegte. Nach vergeblichem 
Rufen und Klopfen ließ er die Thür gewaltſam öffnen. Da fand er 
eine Mutter bewußtlos auf der Diele im Blute liegend, aus mehreren 
ae blutend. Eine Scheibe des Fenſters war eingedrückt. Es 
ließ ſich jedoch bald nicht üderſehen, ob etwas geraubt worden ſei. 
Die ſpäter wieder etwas zum Bewußtſein gebrachte Frau vermochte 
nicht eine aufklärende Auskunft zu ertheilen. Doch iſt es bereits gelun« 
gen, den Thäter zu ermitteln. Nach längerem Leugnen war dieſer 
auch der Blutthat geſtändig; er bekannte, duß er der alten Frau einen 
Pfandbrief über 500 Mark genommen, den er bald darau ui 
babe. Das Geld hatte er im Stroh feines Bettes verborgen. iſt 
dereits zur Unterſuchungshaft nach Oels abgeliefert worden. Cs ift 
Hoffnung vorhanden, daß die Schwerverletzte am Leben erhalten bleibt. 
— . m 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Die Aſſtſtenz⸗ 
ärzte 2. Kl. der Ref. Dr. Rakowiez vom Landw.⸗Bezirk Rawitſch, 
Dr. Roeder vom Landw.⸗Bezirk Liegnitz, Dr. Schoen born vom 
u Aſſiſt.⸗Aerzten 1 Kl. befördert; Dr. Bach⸗ 
J. a. D., zuletzt von der Landw. des dama⸗ 


3. Bat. des Schleswig ⸗Holſtein. Füſ.⸗Regts. Nr. 86, Dr. Seiffert, 
Aſfſfl⸗ Arzt 2. Kl. vom 19 8 5 Kunz Heinrich von 

denburg.) Nr. 35, zum ourbiere (2. r. 19 
verſetzt 


etzt. 5 
x 4 Perſonalveränderungen im II. Armeekorps. Der Aſffiſt.⸗ 
Arzt 2 Kl. der Rei. Dr. Joel vom Lanow.⸗Bezirk Inowrazlaw zum 

Affiſtenzarzt 1. Kl. befördert. 

— Der Präfident der Franzöſiſchen Republik hat unter dem 
10. Oktoder 1889 eine Vorſchrift genehmigt, durch welche der Dienſt 
im Rücken des Heeres (les services de l’arriöre) neu geregelt 
werden wird. Derfelbe zerfällt in zwei 6 Dienſtzweige, naͤm⸗ 
lich in das Eiſenbahn⸗ und in das Ettappenweſen, welche unter 
einer gemeinſamen Oberleitung ſtehen, und von denen jede einen 
„directeur an ihrer Spitze bat. Die im „Journal officiel” abge⸗ 
druckte Vorſchrift bringt das Nähere Über die Einrichtung der Ver⸗ 


fügung. 


ein Imprompiu (op. 142) von Schubert, einen kleinen Walzer 


von Henſelt, und als letzte Nummer zwei Präludien von 
Stephen Heller und den Brillantwalzer (op. 41) von Chopin. 
In allen dieſen Stücken bekundete Fräulein Zeh in erſter 
Linie ein echt muſilaliſches Empfinden und Ausdrucksver⸗ 
mögen, welche in der Verwerthung eines in allen 
Schattirungsnüancen durchgebildeten Anſchlages und einer gleich- 
mäßig gepflegten Hand» und Fingermechanik die ſicherſte Grund 
lage ſich geſchaffen haben. Fräulein Zeh blendet nicht durch 
den Glanz packender Klangfarben, aber ſie nimmt durch den 
gefunden Sinn, der fi in ihrem Spiel ausprägt, für daſſelbe 
ein. Sie hat zunächſt ihr Augenmerk auf eine ſolide Spiel⸗ 
weiſe gerichtet und giebt mit folder ſcheinbaren Einfachheit 
ihrem Vortrage den Ausdruck einer warm und geſund empfun⸗ 
denen Auffaſſung. Jedenfalls hat ihre ſoliſtiſche Erſcheinung 
Intereſſe angeregt. Was fie darbot, gab ſich als Ergebniß 
fleißiger und gewiſſenhafter Studien zu erkennen, die, wenn erſt 
ganz ausgereift, zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen, da 
ſetzt bereits die Sicherheit des Spiels und die Beherrſchung 
des Inſtruments, verbunden mit dem Talent einer echt muſika⸗ 
liſchen Nachempfind ung des geiftigen Gehaltes, ihren Vorträgen 
ein feſtes abgerundetes Gepräge verleihen. W. B. 


Für den Weihnachtstiſch. 


15 
Franz Hals Tyrhan Oosdorp (radirt von W. Hecht); 6) Bette Jol. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
— Wenn ich mich in einem feinen Hauſe vermiethet 
babe, drauche ich mit Hausmannskoſt nicht vorlied zu 
nehmen! Dieſen Ausſpruch that das Dienſtmädchen Marie Petrow, 
welches fich vorgeſtern vor der 96. Abtheilung des Berliner Schöffen. 
gerichts wegen . Verlaſſens ihres Dienſtes 4. ver⸗ 
antworten hatte. Der Dienſtherr der Angeklagten entrollte im Termin 
ein ganz anſchauliches Bild von den Anforderungen, welche ſeine ver⸗ 
floſſene Hausfee ſtets geſtellt bat. Unter Anderem hat ſie mittelſt 
Nachſchlüſſels täglich das Eisſpind geöffnet, um aus demſelben einige 
Flaſchen Bier zu entnehmen, obgleich ſie allabendlich eine Flaſche Bier 
erhielt. Hierauf erwiderte die Angeklagte: „Das war nur mein gutes 
echt; da mir die Herrſchaft am Tage kein Bier gab, durfte ich es 
nehmen, wo ich ſolches fand!“ Gegen den polizeilichen Strafbefehl in 
Höhe von drei Mark hatte die Petrow Widerſpruch erhoden und vers 
langte vom Gericht a en Ernſtes ihre Freiſprechung, denn, „da ſie 
an Hausmannskoſt nicht gewöhnt ſei, babe fie dieſelbe anderweitg vers 
wendet und ſomit hungern müſſen“. Der Amtsanwalt erachtete vor⸗ 
liegend die Anwendung des höchſten Strafmaßes von 15 Mark 
event. fünf Tagen Haft für angezeigt, und dieſem Antrage entſprach 
auch der Gerichtshof, indem er aus dem Auftreten der Angeklagten 
vor Gericht den Schluß zog, daß dieſelde ihrer Herrſchaft das Leben 
ordentlich erſchwert haben werde, und daß das heimliche Verlaſſen des 
Dienſtes ein außergewöhnlich frivoles gewe ſen ſei. 
München. Das Gegentheil! Stürmiſche Heiterkeit ſowohl 
beim Gerichtshof als auch beim Auditorium erregte, wie die „Münche⸗ 
ner N. N.“ berichten, am 30. November am Amtsgerichte München I. 
ein als 1 vernommenes Dienſtmäochen in einer Anklageſache 
gegen eine Krämerin wegen Körperverletzung. Als nämlich die Zeugin 
von dem Richter gefragt wurde, wo fie herkam, als der Vorfall, der 
zur Klage Veranlaſſung gab, ſich abſpielte, antwortete fie: „Von 
menem Gegentheil!“ Ueberraſcht wiederholte der Richter feine Frage, 
erhielt aber die gleiche Er wiederung. Als endlich der Richter Auf⸗ 
klärung verlangte, was denn das „Gegentheil“ ſein ſolle, erhielt er die 
verblüffende Antwort: „Ja, vös is halt mein Geliebter!“ 


Inriſtiſches. 

* Wer ſeines Vortheils wegen Sachen, von denen er weiß oder 
den Umſtänden nach annehmen muß, daß fie mittels einer ſtrafbaren 
Handlung erlangt find, verheimlicht — oder ſonſt an ſich nimmt, oder 
zu deren Abſatz dei andern mitwirkt, wird als Hehler beſtraft. Eine 
derart ftrafbare Hehlerei kann auch darin gefunden werden, daß Je⸗ 
mand große Geldſcheine u. ſ. w., welche deren Beſttzer bekannter oder 
muthmaßlicher Weiſe auf ſtrafbarem Wege erlangt hat, demſelben be⸗ 
hufs leichterer Verwerthung einwech ſelt, ſolche Einwechſelung charak⸗ 
terifirt ſich namentlich dann als Hehlerei, wenn fie gegen Vergütung 
erfolgt. — Juriſt. Wochenſchr. 

** Der Verkäufer eines Grundſtückes iſt verpflichtet, alle diejenigen 
Eintragungen zu befeitigen, bezüglich deren er ſeinem Käufer vertraglich 
reines Grundbuchblatt zugeſagt hat. Bis zu dem Zeitpunkte hin, in 
welchem Verkäufer ſeiner Pflicht genügt, darf Käufer einen entſprechen⸗ 
den Theil des Kaufgeldes zurückhalten und Verkäufer darf nicht Zah⸗ 
lung, ſondern nur event. Hinterlegung des fällig gewordenen Kauf⸗ 
. deanſpruchen. Hierbei macht es nach einem Urtheile des 

eichsgerichtes keinen Unterſchied, ob die detreffende Eintragung noch 
eine wirkliche Werthsbedeutung bat oder nicht, denn auch Eintra⸗ 
gungen rein formaler Natur verringern für den Verkehr den Werth 
des Grundſtüces und erſchweren deſſen Weiterveräußerung, während 
doch jeder Verkäufer geſetzlich gehalten iſt, die verkaufte Sache derart 
zu übergeben, daß Käufer ſelbige dedungener Maßen als fein 
Rar nutzen und darüber verfügen kann. — Juriſtiſche Wochen⸗ 

· 


Candwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Guter Auſtrich für Holz, das in die Erde kommt. Ein 
ſehr guter Anſtrich für Holz, das in die Erde kommt, beſteht aus 
Kohlentheer, ungelöſchtem Kalk und Kohlenſtaub. Der Theer wird zu⸗ 
meiſt in einem eiſernen Gefäß heiß gemacht, dann auf je 25 Liter 
Theer + Kilo Kalk und + Kilo Kohlenpulver ne und fo lange 
umgerührt, bis das Gemiſch ſich innig vermengt hat. Hiermit wird 
das Holz angeſtrichen, das dann nicht nur der Fäulniß, ſondern auch 
den Angriffen der Inſekten widerſteht. Weinbergpfähle und kleinere 
Hölzer kann man auch in die Flüſſigkeit eintauchen. Dieſes Verfahren 
hat ſich ſehr gut dewährt, beſonders bei Hopfenſtangen, welche in Folge 
davon von mehr als nochmal fo langer Dauer find. 


lacinellos Verkündigung (radirt von A. Krüger). — Wir wollten nicht 
verfehlen, auf dieſe Sammlung berrlicher Bildwerke empfeblend hinzu⸗ 
weiſen. Wem eß feine Mittel geſtatten (übrigens giebt die Verlags⸗ 
handlung auch bis auf Weiteres einzelne Lieferungen dieſes Pracht⸗ 
werkes, die für ſich allein ſchon ein Ganzes bieten), wer ein Kunſtwerk 
— in des Wortes doppelter Bedeutung — einem lieben Angehörigen 
auf den Weihnachtstiſch legen will, der kaufe dieſes Werk. Er wird 
einen wahren Familienſchatz daran befigen. Dr. P. 

* „Hohenzollern⸗Märchen“ iſt der Titel eines von K. Neu⸗ 
manun⸗ Strela herausgegebenen Weihnachts duches, welches ſoeben im 
Verlage von Gramſch u. Cie. in Berlin NW. Perledergerſir. 5, er⸗ 
chienen ift. — Der als Hohenzollern⸗Schriftſteller bekannte Verfaſſer 
at in dieſem Buche kleine n und Märchen zuſammenge⸗ 
Heft, in welchen hiſtoriſche Ereigniſſe und Anekdoten aus der branden- 
burgiſch⸗preußiſchen Geſchichte recht geſchickt und anziehend in ein poe⸗ 
tiſches Gewand gekleidet und fo u einer dem kindlichen Semüth zus» 
ſagenden Lektüre geſtaltet find. Das Buch iſt wohl gerignit, den 
patriotiſchen Sinn in den Kindern zu wecken und zu fördern und em⸗ 
pflehlt ſich auch durch feine ſehr hübſche Außere Aus ſtattung und den 
mäßigen, Preis von 3 M. als vaſſendes Feſtgeſchenk. 
iep8 Penſionäre. Humoriſtiſche Erzählung in Verſen mit 
30 farbigen Illuſtrationen von Antonie v. Linſtow. Stegant eb. mit 
Umſchlag in Farbendruck Preis 4 M. Stuttgart, Deutſche Verlags. 
Anſtalt. — Eine muntere Ausgelaſſenheit athmet in den Werfen der 
begabten Verfaſſerin, die ſowohl in ihren luſtigen Reimen als in ihren 
drolligen Zeichnungen an Buſch erinnert, ohne von ihm abhängig zu 
fein. Die kleinen Schelmenſtreiche der ig Jugend führen 
1 den komiſchſten Verwicklungen, und indem ſchließlich den überleden 

änken die verdiente Zurechtweiſung wird, triit neben der fröhlichen 
Laune auch der ethiſche Gehalt in feine Rechte, fo daß Kinder wie 
Erwachſene an dieſen Schwänken ſich ohne jeden ſtörenden Beigeſchmack 
erfreuen können und dürfen. 


* Die Fahrt zum Chriſtkind. Ein Weihnachs⸗ Märchenbuch 
für deutſche Kinder von Julius Lohmeyer. Mit Bildern von V. P. 
Mohn und Melodien von Theodor Krauſe. Verlag von Carl Flem⸗ 
ming in Glogau. Preis 6 M. — Poeſte, Malerei, Muftl, reiche Aus, 
ſtattung — alle Künſte vereinigen ſich auf dieſer reizvollen „Fahrt zum 
Shriftlind” zu einem Bilder⸗ und Märchenduch, das in der deutſchen 
Jugendliteratur kaum ſeinesgleichen finden dürfte. Das rührende und 
berzerfreuende, von Weihnachtszauder und Waldesduft umfloſſene 
Märchen von den beiden Kindern, die in der Weihnachtsnacht das 
Chriſtkind ſuchen, iſt mit den eingeſtreuten, tiefempfundenen Liedern 
das Formvollendetſte und Schönſte, was Julius Lohmeyer als Dichter 
disher geboten hat. Und mit feiner, warmer Empfindung ſchließt ſich 
der anmuthigen Dichtung die Mufik Theodor Krauſes an, die bald als 
einſtimmiges, bald als zweiſtimmiges Lied für Kinder⸗ und Frauen⸗ 
ſtimmen, an einer Stelle als ſchönes, ergreifendes Recitativ fuͤr Ba 
mit der leichten Klavier⸗ oder Harmonium » Begleitung in jedem mu 
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— Eine ſehr empfehlendr-rihe Beterfiti--- 
einiger Zeit in den Handel gebrachte Ruben — 
ihrem Züchter ffranz Anton Haage benannt : 
Nutzpflanze von doppeltem Werthe: fie liefert 

und ein ausgezeichnetes feingekrauſtes, und wie ichter es nennt, 
gefülltes Blatt; dabei iſt ſie widerſtandsfähiger gegen harte Winter 
als Ve Schnittpeterſtlie. Waren es disher die einfachen Blätter, welche 
der Schnittpeterfilie die Exiſteng ficherten, je wird nunmehr Haages 
Peterſilienwurzel „Ruhm von Erfurt“ mit langen glatten Wurzeln und 
einer ſchön geformten Blattkrone mit feingekrauſten gefünten Blättern 
alle anderen überflügeln. da fie in Käſten oder Kellern eingeſchlagen, 
dieſelden feingekrauſten Blätter zur Garnirung ebenfalls im Winter 
liefert, wie die Schnitt peterſilie nur im Sommer, ohne dabei den wür⸗ 
zigen, kräftigen Geſchmack der Stammſorte eingebüßt zu haben, Es 
kann daher dieſer Neuheit nur der befte Erfolg und die weiteſte Ver⸗ 
breitung gewünſcht werden, die ſie auch unſtreitig erlangen wird, wenn 
ihre Vorzüge erſt mehr dekannt geworden find. 


zel iſt die vor 
, wie fie von 
elbe iſt eine 
igliche Wurzel 


2 Handel und Verkehr. 

Berliner Konkurs nachrichten. In dem Konkurſe über das 
Vermögen 1) des Manufakturwaarenhändlers J. Jacobſohn bier, wurde 
in der erſten Gläubigerverfammlung dem Verwalter Dielig in dem Dis 
rektor des Deutſchen Kreditoren⸗Verbandes Th. Seligmann, Grünſtr. 
56 und zwei Kaufleuten, ein Gläudigerausſchuß zur Seite und vom 
Verwalter den ca. 18 600 M. detragendrn Forderungen ohne Vorrecht 
eine Dividende von 16 bis 17 Prozent in Ausſicht geſtellt, und dem 
Kridar eine Kompetenz von 150 M. bewilligt. — 2) Des Kaufmanns 
Rudolf Winterfeld konnte der Verwalter Conradi im Prüfungstermin 
den vorrechtloſen Forderungen von 40 000 M. eine Dividende nicht in 
Ausſicht stellen. da die berectigten Forderungen und die Koſten des 
Verfahrens die etwa 2000 Mark detragende Aktivmaſſe vollſtändig ab» 
ſorbiren. — 3) Des Kaufmanns Carl Laaß, in Fi ma Jules Le Clerc 
wurde im Prüfungstermin den Forderungen ohne Vorrecht von 
242009 M. nur eine Dividende von 2 dis 3 Prozent im günftigen 
Falle in Ausſicht geſtellt. — 4) Des Kaufmanns E. Benedictus ſoll 
durch den Verwalter Göbel die Schlußvertheilung von 7100 M. 
Maſſebeſtand auf 34091 M. anerkannte Forderungen erfolgen. — 
Der Konkurs über das Vermögen 1) der Handelsgeſellſchaft Ackermann 
u. Grünfeld bier wird Mangels einer die Koſten des Verfahrens decken⸗ 
den Maſſe wieder aufgehoben. — 2) Des Kaufmanns Salomon Krom⸗ 
dach in Firma Krondach und Boll, ift durch erfolgte Schlu vertheilung 
von 5799 Mark Maſſedeſtand auf 116809 Mark anerkannte — 


deendet. 
** Berlin, 3. Dezember. Wochenüberſicht Rei 
vom 30. November. nn 
1) Mealbefiond (der Pefenb an i b 
€ € er Beſt an kurzfähigem 
— — Gelde und an Gold in — oder 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mi. 


berechnet . N Mek. 777 864 000 
A Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 19 850 600 — 1857008 
3) do. an Noten anderer Banken „ 10 096 000 Jun. 613 000 
8 do. an Wechſeln y ; „ 572431 un. 1591 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 88 697 000 Sun. 18 064 000 
6) do. an Effekten ; 1 4768 000 Abn. 338 000 
7) do. an ſonſtigen er 3 1 31 858 000 Abn. 791 000 
L va. 
8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverän 
9) der Hefervefonds 24 435 000 — 


100 der Betr. d. umlauf, Noten . 1000 081 25 
14) die ſenfiigen taglich fälligen 000 Zun. 22 578 000 
B ichteiten 


x - 819027000 Abn. 2484 000 
12) Die fonitigen Bal a 


va 3 ; 
den Adrechnungsſtell d i 1 
rechnet 1 531 456 200 Mark en find im Novemder 1889 


* Berlin, 30. Nopdr. (Orig inal⸗Wochendericht für Sta 

und Stärkefabrikate von Max Saderski.) 155 Pu; 
16—17 M., Ia Kattoffelmehl 16 — 17 M., IIa Kartoffelmetzl und 
Stärke 14—15 M., feuchte Kartoffelſtärke loko und Parität Berlin 
750 M., Frankfurter Syrupfabriken zahlen frei Fabril Frankfurt a. O. 
„40 M., gelder Syrup 17-171 M., Capillair⸗Exvort 194 bis 
20 M., Capillair⸗Syrup 18—19 M., Kartoffelzucker⸗Capillair 19 191 
M., Kartoffelzucker * 174—18 M., Rum⸗Couleur 34—36 M., 
Bier⸗Couleur 34— 36 M., Dextrin gelb und weiß la. 27-23 M. 
do. ſekunda 24—25 M., Üeiyenftärte (Heinit.) 33—39 M., do. (großft.) 
40—41 N., Halleſche und Schleſiſche Stärke 40 —42 M., Schabe⸗ 
Stärke 30—31 M., Mais⸗ Stärke 30—31 M., Reisſtärke (Strahlen-) 


kaliſchen Haufe boch willkommen fein wird. Aber Poeſie und uf 
bilden bier trotz ihres ſtarken inneren Gehaltes 25 ur 
Unterlage zu einem Bildwerke, das mit feiner geradezu entzückenden 
Schönheit als Weihnachtsbuch einzig daſteht. Jedes einzelne dieſer 
zahlreichen Mohn ſchen Bilder iſt ein Meiſterwerk der Aquarellmalerei, 
jedes Blatt bringt eine neue Uederraſchung, hier durch glühende Far⸗ 
denpracht, da durch ein poetiſches Helldunkel, das die Phan⸗ 
taſte ſo mächtig anregt, dort durch eine reizende Gruppirung oder 
durch irgend ein liebenswürdiges, launiges Detail, welches echt mär⸗ 
chenhaft in die ſtimmungsvoll⸗ernſte Darſtellung eingreift. Das Ganze 
aber ift ein vornehm ſchönes Prachtwerk, das die Großen erfreuen, die 
Kleinen entzücken und durch feinen inneren Vollwerth inljedem deutſchen 
aa 1 unter jedem Weihnachts daum eine glänzende Zierde 
n wird. 


* Der Schülerkalender „Mentor“, der in einer Knaden ⸗ und 
einer Mädchenausgabe im Verlage von A. Pierer in Altenbu 
erſcheint, tritt nunmehr in fein zwanzigſtes Lebensjahr. Das iſt — 1 
das beſte Zeugniß für die Brauchbarkeit dieſes Taſchenbüchleins. Der 

balt des Kalenders iſt ebenſo reich und wobhlgeordnet, als er an⸗ 
regend iſt. Auf jeden Zug im Sabre find eine Anzahl beveutfamer 
geichichtlicher Daten aus geſucht, ſo daß ſich dieſelden ganz wie von 
ſelbſt dem empfänglichen Gedächtniſſe der Jugend einprägen müſſen. 
Außer dem eigentlichen Kalendarium find einzelne Tabellenformulare 
angebracht, in welche die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der betreffenden 
Schulklaſſen eingetragen werden können. Auch die Verwendung 
des Taſchengeldes find die erforderlichen duchhaltungsmäßigen Anord⸗ 
nungen nicht verſäumt. Ferner iſt ein chronologiſcher Abriß der All⸗ 
gemeingeſchichte in Tabellenform, eine geograpbiſch⸗ſtatiſtiſche Tabelle 
und eine große Anzahl kleiner delehrender und beiterer Mitt 
dem Taſchenbuche deigegeben. Beſonderes Intereſſe wird die in kur⸗ 
zem Abriß gegebene Varſtellung von den Schickſalen des Dr. Juncker 
und des beldenmüthigen Emin Baia in der egyotiſchen Aequatorial⸗ 
Provinz erregen, ſowie die Schilderung der zu ſeiner Befreiung aus⸗ 
gerüfteten Stanleyſchen Expedition, an welche ſich eine Klarlegung der 
deutſch⸗oſtafrilaniſchen Kol onialverhältniſſe anſchlietzt. Hier dilden auch 
die wohlgetroffenen Bildniffe Emin Paſchas, Stanleys. des Dr. 
3 und des Hauptmanns Wißmann einen Schmuck des Kalenders. 

as aber dem Buche in dieſem Jahre ſebr viele Freunde erwerben 
dürfte, das iſt eine umfangreiche Sammlung von Bewegungsſpielen 
im Freien für den Sommer und heiteren Geſellſchaftsſpielen für den 
Winter, von Räthſeln und phyſtkaliſchen Kunſtſtücken. So für Schule 
und Haus gleich * wird der Kalender, mehr noch als ſonſt, ein 
beliebter Begleiter der die Schule deſuchenden Knaben und Mädchen 
im ge Jabre fein. Der Kalender koſtet 60 Pf., gebunden und 
1 Mark in Leinwandband. 


abge⸗ 


heilungen 


„do. (Stüden.) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
er — . — 10 000 Kilo. (N..) 


Not. v. 3 
98 — 98 


nſolidirte 48 Anl. 105 701105 90 Poln. 50 fe: 63 10 63 1 
851 48 Forobriefeico 801101 — | Boln. „Pfobr. 59 30 59 20 
Bol. 348 Pfanddr. 99 90100 — ar. 40 Goldrente 86 7597 — 

of. Rentendriefe 104 — 103 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 50 175 70 
8 Banknoten 172 451172 69 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 102 10 102 50 
Oeſtr. derrente 74 10 74 20 Lombarden 54 80| 65 10 
Ruff. Banknoten 218 10218 70 N 


Pol. Wutsch. 15 u 591117 75 
La nowirt * * 
Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — — 


angb. Friedr. 163 251163 40 | Berl Handelsgeſellſch204 50 206 60 
Vac Bie . S 10 2105 . | Deutide 2. N 


t. 175 50175 50 


254 252 — 

191 195 — 

dabn 102 — Kredit 17150 Diskonto⸗Kom. 248 80 
ultimo) 


3. Dezember, 94 Uhr Vormittags Der Geſchäftsverkehr 
am beigen Mache war im Allgemeinen von leiner Bedeutung, dei 
schwachem Angedot Preiſe unverändert. i 

Weizen bei ſchwachem Angebot zubig, per 100 Kilo fehle). weißer 
17.60 — 18 80— 19,20 N., gelber 17,50—18,70.— 9 10 M., feinite Sorte 
über Notiz bez. — Roggen in matter Stimmung, per 100 Kilo 
1790 17.50—18,10 M., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. Geeſte 

ne Aenderung, per 100 Kils 15.80—16,50— 17,50 „weiße 18-19 
Mart — Hafer unverändert, ver 100 Kilo 15,30 — 15,80 — 16,80 
M Mais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 12,00—13,50 
dis 1400 Mark. — Erdſen ohne Aenderung, per 100 Kilo 
15,50 — 16,50 — 18,00 Mark, Viktoria⸗ 16,50—17,50—19,50 Mark. 
— Bobnen in matter Stimmung, ver 100 Kilo 16,50 bis 
17,00—17,50 M. — Yusinen mebr zugeführt, ver 100 Kilogramm 
elbe 9,50— 10,50 bis 12,00 Ml., blaue 8,209.20 11, Mark. 
Wieden ohne Angebot, per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 
Mark. — Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein preishaltend. 
anfſamen niedriger, 15,00 — 15.50 — 16,00 Mark. ro 100 
ogramm netto in Mart und Pfennigen: Schlagleinſaat 21,50 
dis 20,50 — 18,50 Mark. — Winterraps 31,80—31,30—29,80 Mark. 
— Winterrübſen 30,80 29,70 28,70 Mark. — Rapskuchen 
in feſter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 14,60 — 15,00 M., fremder 14,10 
bis 14,60 M. —Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00— 16,30 M., fremder 15,00—15,30 M. — Palmkernkuchen 
er 100 Kilogr. 13,00—13,50 M. — Kleeſamen ſchwacher Umfas, 
5 ther unverändert per 50 Kilo 38 —42—48 M., weißer preishaltend, 
43 bb 48 dis 58 Marl. — Schwediſcher Klee rubig, 3540 bis 
45 M. — Tannenklee zubig. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogr. 
. Sad Brutto Weizen fein 27,50—28,00 N., Hausdacken. 27,25 bis 
EN M, Roggen⸗Fultermebl 10,60—11,00 M., Weizenkleie 9.00—9.40 


ee 50 Kllogramm 3.30—3,80 Mark. — Roggen⸗ 
— . 600 Allos. 38.00 —420% Mark. Tbymotbee feit, 27 bis 
29-30 M. 


Breslau, 3. Dezember. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
nassen (per err dig Gekünd. —,— Str. per Dezember 
180,00 Br., Aprils 8. K 
2 on Kgr.) Gel. — Ctr., per Dezember 166,00 Br., 
166, . 
ei e (per 106 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Etr., per Dezember 


78,50 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) exel. 50 u. 70 Mark 
5 ö bgabe, unveränd. Gek. —.— Lk. Per Dezbr. (50er) 49,20 
8 9970 Br Dezember⸗Januat (70er) 29,70 Gd. Nord- 
oer) 31,20 Br. 
Rei we 50 Kilogr.) ehne Umſatz. Die Börfenhommifien. 
Etettin, 3. Dezember. An der Börze. Wetter: Trüde. 
Temperatur + 3 Grad Reaum., Barometer 28,7. Wind: NND. 
Weizen wenig verändert, ver 1000 Kilo lolo 182—186 M. bez., 
feiner alter 187 M. ab Boden dez., per Dezember 185,5 M. Br. u. Gd. 
per April Mai 190,5—191 M. ber, per Mai⸗Junt 191,5 bis 192 
r. 


„r. Dezember „Br., per Ap a * 
Seu fefter, der 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 30,5 
bez., 50er t. bez, per Dezember und 70er 30,4 nom., 
18 31,7 M. bez. u. Br., per Mai⸗Juni 70er 32 M. 


Id 

„Roggen 169 M., Spiritus 70er 30,4 M. — Nichtamtlich. 
Helen into 12,5 2 Ber Ken Der Bagerbeitand betrug 
** 5 ember. u 
en X Dan 2. dener . J. 86 361 Brls. 
Angekommen find von Amerika e 
87 820 Brls. 

Versand vom 23. bis 30. November d. J. 1744 „ 


ager am 30. November d. J. 70 406 Bris. 
ge N gleichen in 1888: 69 742 Brls., in 1887: 45 074 Bela, in 
885: 58 455 Brls., in 1885: 53 760 Brls., in 1884: 55 838 Urls. 
in 1883 : 69076 Brig. in 1882: 46 964 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar dis 30. November betrug 264 228 Bris. 
25 265716 Urls. in 1888 und 326977 Barrels in 1887 gleichen 
aum 


8. 
In Erwartung iſt nichts 


Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 

eos an 1889 1888 
Barrels Barrelä 
Stettin am 30. November 70 406 88 021 
Bremen 218059 177 256 
n 184 153 9 386 
ſeen⸗ 1 171 650 193 944 
Amſterdam 39 379 62 909 
Ro 99 114 469 68 814 
798116 840 330 


ber. Getr ie. Br Morſtein. 
Danzig, 3. Dezember. eld e⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Kalbe. — Wind: NO. 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſtt⸗Weizen in feiter Ten⸗ 
denz bei behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen dell⸗ 
bunt beſetzt 124 Pfd. 170 M., beilbunt 5 7 128,9 BP. 178 M., 
elldunt 118/9 Pfd. 175 M., 127,00: 182 M., Aide 118/9 Pfd. 172 

ut bunt 130 Pfd. 186 M., dochdunt 126,7 Pfd. 185 M., weiß 
118 Pfd. 180 M., roth 124 fd. 176 Mart, 122 Bio. 184 M. 
Sommer- 121 Pfd. 172 M., 123 Pfd. 174 M., für polniſchen zum 
Tranftt125 Pfd. und 125/ Pfd. 133 De east I Ki 115 

n Io . 
bunt 129 Pfd. 143 „ hellbu Pin. 186 M. ver Tonne 


für ruffifchen zum Tranfit roth 124 
mine: der tranſtt 136 M. Gd., Dezemder⸗Januar kran 
186 2 M. db. Art. Mal . freien Verkehr 193 M. Br, tranfit 


42 b., 1814 M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 143 M. Br., 142 
R. A. Ju 1 tranfit 1444 M. Br., 144 M. Gd. Regultrungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 183 Mark, tranfit 137 M. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 125 Pfd. u. 126 
fd. 165 N., 131/32 Pfd. 182 M. Alles per 120 Pfd. per To. 
ine: May ae u 5 M. r Mort 1 en 
nuar⸗ 2 er ez., per inländ. 
at — kant Hoi. *. — i ai inländiſcher 1 
„ Un tervolniſch 11 ark, tran N 
Gehe I gehandelt inländ. große 99 Pfd. 140 M., ruſſiſche 
zum Tranſit hell 96/7 Pfd. 118 M., alt 102 Pfd. 102 M. per Tonne. 
Hafer inländiſcher 148 M. per Tonne dez. — Pferdebohnen 
ruſſiſche zum Tranſit etwas ſchimmelig 116 M. per Tonne gehandelt. 
8 u 1 —— Be = 8 Dar Fe 1 40 8. 
piritus kontingentirter lolo . Gd., Dezember. . 
Gd., nicht kontingenlirter lolo 304 M. Gd., Dezbr.»April 304 M. Gd. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greitbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


u 5 2. Dezember. 3. Dezember. 
rodraff made “= = 
fein Brodraffinade 29,00 MN. 29,00 M. 
Gem. Naffinade II. 26,76 28,00 M 26,75—38,00 M. 
Gem. Melis I. 25,50 M. 25,50 M. 
Kryſtallzucker J — 26,75 M. 
Reuftallauder II — — 
e Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 3. Dezember: Unverändert. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
2. Dezember. 3. Dezember. 
Sromslirtsr Zucker — — 
Rornguder Rend. 92 Proz. 16,00 — 16,85 M. 16,29—16,35 N. 
die. Nend. 88 Proz. 15,30 — 15,55 M. 15,40 15,60 M. 
Racer. Herd. 75 Proz. 11,40—12 90 Mi. 11.5018, N. 


Tendenz am 3. Dezember: Feſt. Sal 

» Leipzig, 1. Dezember. [Wollbericht.| Im Kammzug⸗Geſch 
haben die Nez für D die Vorwoche 
wiederum gewonnen, und fanden namentlich in den erſten Tagen der 
letzten Woche ſehr belangreiche Umſätze ſtatt. Webgarnmaterial, na⸗ 
mentlich auſtraliſches, war, trotzdem ſich die Preiſe dei mäßigem An⸗ 
gebot unter den hohen Londoner und Kolonialnotirungen befinden, 
nicht ſo lebhaft begehrt. In Kämmlingen war die ſtattgehadte Auktion 
ausſchlaggebend und hatten die Preiſe einen Aufſchlag von 20 bis 25 
Vfg. gegen den vorhergehenden Verkaufstag zu verzeichnen. (B. T.) 

x Warſchau, 2. Dezember. (Wollbericht.) Neuerdings 
find im Königreich folgende Verkäufe abgeſchloſſen worden: ein 
Kaufmann aus Bialyflok kaufte, namentlich in Dzialoſyce und 
in Pinczowo, zum Preise von 82 Tal., ca. 520 Zentn.; die 
Firma Louis Keiler aus Poſen kaufte in der Umgegend von 
Kaliſch ca. 480 Zentn. Am bieſigen Platze wurden verkauft: 
ca. 300 Zentn. nach Tomaſzowo und ca. 700 Zentn. feine 
Wolle, zu 98 Tal. pro Zentn. nach Lodz. In den letzten 
Tagen der vorigen Woche kaufte hier ein Berliner Kaufmann 
über 300 Zentner mittelfeine Wolle zu ca. 90 Tal. pro Zentn. 
Gegenwärtig ſind die Vorräthe in der Provinz völlig erſchöpft 
und nur noch am hieſigen Platze find bedeutende Vorräthe vor⸗ 
handen, welche für den Bedarf des Landes vollkommen aus⸗ 
reichen. Es find das theils ſehr feine Gattungen, welche auf 
dem diesjährigen Wollmarkte nicht verkauft worden ſind, theils 
feine Gattungen, welche ſich vorwiegend bei hieſigen und pro⸗ 
vinziellen Kaufleuten und Kommiſſionären befinden, theils auch 
mittelfeine Wolle in geringer Menge. Von dieſen Gattungen 
iſt die mittelfeine gegenwärtig am meiſten geſucht, ſo daß der 
Preis derſelben feit einigen Wochen um 2—8 Tal. pro Zentn. 
geſtiegen iſt. 

* Wien, 3. Dezember, Ausweis der önerr.⸗ungar. Bank vom 


30. November“) 
Notenumlauf 415.684.000 Bun. nn Il. 


Metallſchatz in Silber 160.517.000 Sun. 47, 5 

do. in Gold 54.50 3,000 Zun. 20,000 „ 
In Gold zahlbd. Wechſel 224.995,00 Bun. 17,000 „ 
Portefeuille n 158,114,000 Zun. 1. 568,000 „ 
Lombard 22.947.000 Zun. 1, 162,000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 110,841,000 Bun. 28,000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 106 677.0 Zun. 226.000 „ 
Steuerfreie Banknotenreſerve 32,609,000 Abn. 2,702,000 „ 

) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 23. November. 


3 er mi ſchles. 
BN. Aus der Neichshauptſtadt. Das neue Muſeum für 


| 


| 


— Phantafie entſprungene Weltreiſe zu ſchildern, was dem 
ekannten Humoriſten denn auch ſo vortrefflich gelang, daß der Ueber⸗ 
gang zur Fidelitas durch dieſelbe ungemein erleichtert wurde. Auch 
ihm wurde der wohlverdiente Beifall in reichem Maße. Der Abend 
wird Jedem, der ihn miterledt, unvergeßlich dleiden. Schade nur, daß 
das Lokal ſeldſt ſich wegen ſeiner Kleinheit abſolut nicht für ein der⸗ 
artiges Unlernehmen eignete. Am nächſten Sonnabend wird Fricke 
übrigens einen zweiten Vortrag in der „Halluncia“ halten. — Eine 
aufregende Scene ſpielte ich am Dienſtag Mittag gegen 12 Uhr an 
der Ecke der Koch und Markgrafenſtraße ab. Zum großen Schreck der 
Paſſanten ſtürzte ſich daſelbſt aus dem vierten Stock des Hauſes eine 
junge Dame mit lautem Aufſchrei aus einem Fenſter auf das 
Trottoir. Der Tod trat fofort ein. Eine Blutlache verbreitete ſich 
über das breite Trottoir. Durch Schutzleute wurde der noch zuckende 
Körper in den nächſten Hausflur getragen und ſpäter nach dem Leichen⸗ 
ſchauhauſe geſchafft. Die Seldſtmörderin ſoll eine Italienerin fein, 
welche als Kellnerin in dem Reſtaurant Auſtria angeſtellt war. Ein Brief, 
welchen fie kurz vorher aus ihrer Heimath erhalten, ſoll die Veran⸗ 
laſſung zu dem verzweifelten Entſchluß des Seldſtmordes geweſen ſein. 

* „Der Generalfeldoberft" von E. v. Wildendruch, deſſen Auf⸗ 
führung in Berlin nicht geſtattet worden iſt, wird am Neufahrstage 
am Leipziger Stadttheater zum erſten Male in Scene gehen. 

d. In Petersburg graſſirt gegenwärtig eine anſteckende Grippe, 
an der dereits über 150 000 Perſonen erkrankt fein ſollen. Einer der 
dortigen Aerzte, welcher bereits 5 Cholera⸗Epidemien durchgemacht hat, 
fürchtet, daß zum Frühling in Rußland die Cholera ausdrechen 
werde, da jedesmal der Cholera - Epidemie dort die anſteckende (epi« 
demiſche) Grippe vorangegangen ſei. 

T Ueber einen Raubmord, der am Sonntag Abend in Berlin 
an einer alleinſtehenden Frau, der Wittwe Stehl, verübt worden iſt, 
wird Berliner Blättern berichtet, daß man die Unzlückliche am Montag 
Morgen in einer großen Blutlache auf dem Fußdoden todt liegend ge⸗ 
funden habe. Mittels eines gewöhnlichen Holabeild, das neben der 
Todten lag, war der St. ein furchtbarer Dieb gerade über den Schädel 
dis zum linken Ohr gehend, beigebracht worden und aus der klaffen⸗ 
den Wunde quoll das Gehirn heraus. — Sofort angeſtellte Recherchen 
haben ergeben, daß hier ein Raudmord vorliege und zwar fehlt ein 
Sparkaſſenduch. über deſſen Höhe man dis jetzt nichts Näheres weiß; 
wie die Nachbarn behaupten, beträgt daſſelbe 500 Mk.; außerdem fehlt 
das Portemonnaie, in welchem ſich die am Sonnabend geholte Berfion 
von 12 Mk. befindet und dann iſt auch dis jetzt die goldene Uhr des 
verſtorbenen Mannes der St. nicht gefunden worden. Ueder die Per⸗ 
ſönlichkeit des Mörders iſt dis jetzt nichts dekannt. 

T Die Direktion des Deutſchen Theaters in Berlin hatte am 
Donnerſtag, Berliner Blättern zufolge, beim königlichen Polizeipräſtdium 
angefragt, ob 1 77 etwas über das Verbot des Wildendruchſchen 
Dramas „Der Generalfeldoberſt“ bekannt ſei. Heute nun hat, 
wie das „Berl. Tagebl.“ hört, das Polizeipräſtdium der Direktion mit⸗ 
geibeilt, daß eine Entſcheidung über die Aufführung des Stückes dis⸗ 
15 nicht eingegangen ſei. Das Polizeipräſtdium iſt diejenige Ber 

örde, durch welche dem Deutſchen Theater eventuell ein Verbot . 

ſtellt werden müßte. — Wie man hört, gedenkt Herr von Wildenbruch 
eine Audienz deim Kaiſer nachzuſuchen. Von anderer Seite verlautet, 
daß das Verbot, wenn es auch im Inſtanzenzuge noch nicht an das 
Polizeipräſtdium gelangt ift, doch thatfächlich erittirt. 
Durch Frank's Avenaola, dieſes binnen ganz kurzer Zeit fo ſehr 
berühmt gewordene Nährmittel, iſt der Stein aus dem Wege geräumt, 
welcher ſich ſeither einer ralionellen Ernährungsmethode entgegengeſtellt 
batte Die Borzüge, welche Franks Avenaola vor allen anderen 
Nährmittein bei billigem Preiſe auszeichnen, find roße Nährkraft, 
außerordentliche Leichtverdaulichkeit, Wohlgeſchmack, einfachſte Anwen⸗ 
dung und unbegrenzte Haltbarkeit. Es wird daher mit vorzüglichem 
Erfolge dei Magen⸗ und Darmerkrankungen (bei. anhaltendem Durchs 
fall) Nervenleiden, ſowie als tägliche Speiſe für Reconvalescenten und 
Greiſe angewendet. Frank’s Avenaoia iſt zu W. 1.20 die Büchſe er⸗ 
bältlich in Poſen bei: Jace. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert 
Jun, B. Salomon, Paul Wolff. a 


VVT 
Geihäftsinhaber, 


welche ſich bisher mit der ein“ 

2 fachen Buchführung begnügen 
mußten oder mit der jogen. doop. (ital.) ze. ſich abmübten, follten im 
eigenen Intereſſe einen Verſuch mit Poppe's Syſtem machen, dem 
die allerbeſten Zengniſſe von erſten Firmen aller Branchen, ſowie 
Behörden ausgeſtellt werden. Einſtimmiges Urtheil: bewährt ſich gan 
vorzüglich. Anleitung mit Schemas zu e. Prode M. 2. — fco. del 
Einſendg. d. Betrags. Richard Hahn's Verlag in Stuttgart. — 
Ref. franco (Für Detailgeſchäfte, Eugrosgeſchäfte, Bauge⸗ 
ſchäfte und Ziegeleien, Landwirthſchaft und Mühlen, Vorſchuß⸗ 
vereine und Banken, Zimmergeſchsfte, Sägemühlen und Holz⸗ 
handel find ſpezielle Anleitungen a 3 M. 60 Pf. erſchienen.) 


Pariſer Weltausſtellung 1889. Die Preisliſte der Klaſſe 69 


(genieß bare Fette, Milch und Milchprodukte) iſt erſt dieſer Tage ver⸗ 


Jjjffentlicht worden. Aus derſelden iſt zu erſehen, daß das Haus Neſtle 


in Vevey für feine ausgezeichnete condenfirte Milch den großen Preis 


erhalten gat. Dem berühmten, in der ganzen Welt fo vortbeilhaft bes 


turlunde, über deſſen feierliche Eröffnung bereits eingehend be, kannten Neſtle'ſchen Kindermehl wurde ſchon in der Klaſſe 67 die 
Achtel worden, wird Si großen Pudlikum erſt zu Beginn des neuen goldene Medaille, die höchſte, Produkten dieſer Kategorie bewilligte 


ahres zugänglich gemacht. Täglich kommen bereits Anfragen von 


eſuchern. Aber einmal nehmen die Aufräumungsarbeiten, Aufſtel⸗ 


lung der Sammlungen noch eine geraume Zeit in Anſpruch und dann 


iſt auch der Katalog erſt theilweiſe fertig, und dürften gerade dieſe 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen ohne erläuternden Katalog dem 
Laien wenig Belehrung bieten. Das Muſeum wird von Januar ab 
dem Publikum drei Mal wöchentlich geöffnet ſein. Die Tage werden 
demnächſt von der Direktion des Muſeums bekannt gegeben. — Der 
Afrikareiſende Richard Fricke hielt am verfloſſenen Sonnabend Abend 
in dem oberen Saal des Spatendräu Friedrichstraße 172 einen über 
aus feſſelnden Vortrag über feine Erlebniſſe in den deutſchen Beſitzun⸗ 
en Oſt⸗Afrikas. Schon lange vor Beginn des Vortrages war der 
8 Saal bis auf den letzten Plat gefüllt und zwar von einem, 
durchgängig den beiten Geſellſchaftsklaſſen der Reſtdenz angehörigen 
Auditorium. Namentlich war die militäriſche und die Gelehrtenwelt 


| 
} 


— 


ſehr ſtark vertreten. Die Veranſtaltung zu dieſem intereſſanten Adend 
war von dem bekannten Wohlthätigkeitsberein „Halluncia“ ausge⸗ 


gangen. Nach einigen einleitenden 


orten des Vorſitzenden, Kavitain ! 


van Beeler, in weiteſten Kreiſen bekannt durch feine zahlreichen Reifen | 


in Oſtindien, China, Japan, Amerika und Aftik 


a, begann Fricke kurz 


nach 10 Uhr feinen Vortrag, in deſſen Verlauf er nicht nur intereſſante 


Aufſchlüſſe über die Zuſtände in den, durch Buſchiri und die arasiſchen 
Sklavenhändler inſurgirten Gebieten gab, ſondern auch auf ſeinen 


längeren Aufenthalt im Inneren des äquetorialen Afrikas zurückgriff, 


die Ermordung Gordons in Chartum ſchilderte und einige ſehr hübſche 
Charakteriſtiken des Major Wißmann, des Sultans von Zanzibar und 
diverſer anderer hervorragender Perſönlichkeiten, in deren Händen die 
ferneren Geſchicke Oſtafrikas liegen, gab. Fricke ein alter Seemann 
und Forſcher, zeichnete ſich freilich nicht durch beſondere Rhetorik, wohl 
aber durch lebenswahre und feſſelnde Schilderungen von Land und 
Leuten aus und fand dementſprechend die erforderliche Aufmerkſamkeit 
und wärmjten Beifall. Als zweiter Vortragender hatte fi eine gleich ⸗ 
alls ſehr intereſſante Persönlichkeit gemeldet, Oskar Wagner, Schwieger⸗ 
ohn des dekannten Brugſch Paſcha und einer der bedeutendſten Kenner 

vptens und feiner Allerthümer. Sein See Ina ebenſo lebhafte 
Anerkennung. Ein dritter Vortragender, Georg Carell⸗Großmann, ber 
faßte ſich mit einem ähnlichen Thema, und zwar bemühte er ſich, eine, 
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Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. 


Auszeichnung, zuerkannt. 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer -Tarten in verschiedenen Grössen mit passenden 

Oouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
(A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN „Wilhelmstr. 17. 
„„ a a 7 
Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiftration zu Bromberg, 
11. November 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfunde 


Mi 

Kaiſerauszugsmehl 16 660 . — 2. 
Weizenmehl 000 15 . DEN. 
2 0 weiß Band 13 40 . .. 

. ” gelb Band - 20 . . > ‘ 
eigens Futterm termehl 5 Gerſten - Graupe, grobe 
Biegen, 5 3 4 50 Geriten-Grüge Nr. - 2 
Ro enmeh r. ee „ . N 
un > „Ou. 1 zuſ. 12 40 > . 8% 
1 11 8 en⸗Kochmehl 1 

a U n 


„ 
e gem. (haus backen) 10 60 
Roggen⸗ . 9 


Zuchwenzengrüge 
Roggen- Futlermebl * 


we. 


Wan Houten's Gacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester in dea billigster. feinster Chocolade, 


PPP x Ueberall vorräthig. 5 
Behufs Ausnu ines] A \ i 
Amtliche Anzeigen. ee Aale ers [2 Mieihs- Gesuche, Ein Lehrling 
Konkursverfahren. 


zur Ziegelfabrikation, Markt 43 niſſen findet in  unferem 
Das men ee über 5 Kilometer von Poſen, ift ein großes Geſchäftslokal mit Comptoir Stellung. 19589 
das Vermögen des Kaufmann 


Hellmuth Horlitz zu Poſen wird, Bewerber geſucht. 8 zn Adolph Asch Söhne. 


Schl 4 0 Kab dei dem Eigenthümer 
nach Abhaltung des ußtermines Offerten unter H. H. in der aſelbſt. : 
und nach Vollzug der Gchlußer- Expeb. d. Poſ. Ztg. niederzulegen. . 12 S261 


theilung hierdurch aufgehoben. Geſucht per 1. April oder fpäter 
Pferd, Lehrling. 


Poſen, den 2. Dezember 1889. ein 
19594 zum Ziehen u. Reiten geeignet, zu L. K. Wollenberg, Breiteftr. 24. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


agg, 8er Gefhäftslokal 


neren (derfaufen Ob. Mübleniir. 12, II. Tr. ſowie der in beſter Stadtgegend, beftehend| Tür ein Diftrikts.Amt wird ein 
ee Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, eus mindefienS zel Simmern und "OLG Durcgebildeter 19002 
. J, Jani 1 St. Lazarus und Bartholdshof, Keller. 19580 Büreaugehülfe 
Ir * L 


NM. S. 24 voſtlagernd Poſen. . — = N 15 Bug . 
Ein großes, warmes Zim f. 2 Herr. werden unter Nr. W. 13 durch Die 

fof, mit ob. ohne Koſt z. vermiethen Expedition der Poſener Zeitung er» 

Alter Markt 27/28, I. Et. 19581] beten. Antritt 1. Januar 1890. 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ 
keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 
genommen und bald gefl. erbeten. 


1% Uhr, werde ich auf 


dem Gutshof in Pakawle 
bei Neubrück, Bahnſtation Bo dv erkauf 


Wronke: Wen in meiner Iufertions-Preife: Ih Seite Rm. 20. Ein unmöbl. Zimmer, „Ein, Commis, * 
11 Fohlen, Yolbiut-Ranbonilet-Reerde „„ 1 me 
2 Pferde, 4- und 5⸗ I Proskan zu miethen geſucht per 1. Januar. waaren⸗Geſchäft zum 1. Januar 1890 


1 7v 1 Tan 1 7. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


jährig, Cabriolet Wagen N re Bahn: 
es riole of Oppeln. 
8 . Ber Ferkef, Hohberg, Kgl. Amtsrath. 


3 tragende Säue, 
Talk Tausch-« Pact. e . . 
BE Nicths- Gesuche circa 460 Stück 


Offerten J. B. 17 poſtl. Poſen. Engagement. 19595 
gen - 4 


ee J. Blumenthal 
Alellen-Augedole. r größeren 


ä ird ein b 
Eins eu — Schankgeſchäfts wird ein bemäprter 


fähige Sonfervenfabiil in Braun⸗ Expedieni 


1 Eber, 


— un nn nn nie un i t für nächſt i 
Intereſſaue Photographien! lane ene tig. Pen 8 
1 Sau, 1 5 8 — ge a n gem 
N 7 reſſer — B 2 n der 
. ne, für nur 3 Mark, 4 Bode, Paris, ——— Exp. der Poſener Ztg. erbeten. 
U 


Eine anſtändige gedildete 


Dame 
findet einige Stunden des Tages 
lohnende Beſchäftigung mit Kor⸗ 
reſpondenze reſp. Buchungen. Wo? 
ſagt die Exp. d. Ztg. 19591 
Für mein Deſtill.⸗„ Kolonial, Kurze 


Auf gute, fihere II. Hypothek 1 Kiſte wundervolles, delikates Dee d. 50 bi V { t 

wird 34000 Mark zu 5% auf fre- geſundes Eonfect für Chriſt Va. friſche Zander 175 f. bis er re er. 
quentem großen Grundſtücke w. m. baumbehaug. Kiſte und Porte a Pf Nur eingeführte Agenten wollen ihre 
i a a: BE 24 fr it Daraus md keine „ bel . 

10 Gänſe, 5 5 für 8, Dart geliefert. W Braunſchweig einſenden. 19573 


12 Puten ae e ee R. Bandmann, 8 a 
e e ee 


Umzugsbalder ind zwei Dreh⸗ 


2 Läufer, 
35 Stück Jungvieh, 


’ 2 Sohn rechtſchaffener Eltern, wird 1 
Lein. F — 
e e e ee ee Hotel de Rama.” n 
’ 8 1 I Chrifibanm: 
15 Ztr. Roggenkleie, Klostar-Str. 60, kee ne, v. Autoritäten als vorzüglich aner⸗ Neu! Coufeet. Nel! Die Stellung des = Lehrling 


chriſtl. Konfeſſton. 18832 
H. Levyſohn, Janowitz, 
Bez. Bromderg. 
Zum ſofortigen Antritt kann 
ſich bei beſcheidenen Anſprüchen 


Schönſte Zierde für den Weihnachts 
baum. 1 Kiſte circa 460 Stüok, 
3 Mk., kleine 1 Kiſte circa 900 
Stück 3 Mk. ver Nachnahme. 


3. Commis 


für Comptoir und Detailverkauf iſt 


3 kannt u. empfohl., ſowie Flügel, 
58 Wispel rothe u. Chrinbaum p St enhalier Harmoniums u. Dieb-Bianinos lie: 
weiße Saatkartof⸗ BR, N N tet unt, ‚uns. ge Ad „det ll. 
feln 19506 ſehr praktiſch und effektvoll, monatl. Raten u. frko. Probeſendung — u ſofort zu beſetzen. 
Klemmlichthalter, Stiftlicht⸗ die Bianoforte-Fabrit Georg Hoff⸗ Wiederverkäufer Rabatt. - 
t | _ OAtI Ribbeck, Pose, 
Kajet, Serichtsvollzieher. ſchmuck, Confecthalter, Lametta |“ a BEN e a „ 1 90 119578 


zu den billiaften Preiſen. 5 
Verkäufe e Verpachtungen 


ein nuverheiratheter, fleißiger, 
Sortiments⸗Poſtpackete, enthaltend Wan N 2 — 1 A 


— Start und eiſler 
2 o Bruder ſ. ſofort e. tüchtigen, Sta e: W e 2 er 
und 13 Dugend der kater Tr en N. N ſt 
kerklber, 


WERE 1 e nüchternen, einfachen, M| nelden. 
zierungen, nach Gngross Breislifie ur 2 Markl ſchon Beamten me eſcewo bei Mengler. 
* 


euzeit gut eingerichteten, großen A. 80 Pfg. TI. Waare 60, Leck 
G honig 40, in Scheiden 60, Bienen⸗ 
aſthof. wachs 125 Pfg.; Poſttolli ‚genen 


Kleine Ritterſtraße 4. oder Nachnahme. Bettvorlagen eſucht. Gehalt p. A. 150 Mar 
Derſelbe wird am Orte am meiſten fre⸗ i 
gms bat außerdem Konzert» wie A 8 on zros billiger 


— 1 * 4 
Pe Condition 
Haufkuchenmehl dazu paſſend, Paar 3 Mark. 19182 eldungen und Zeugniſſe erbeten an 
eaterſaal(nur allein am Ort) großen franco zurück. nebme umgehend 
B. 


in der N 
Adolf Sommerfeld, Dresden. Dom. Neutomice b. Buk. 19528 Hofbuchdruckerei 
Garten mii Kolonnaden, Winters bantelde Imkereien, beles, umd biliofies iehfutier 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen. Für mein Kolonfal⸗Waaren⸗ und 
885 — Denillations- Sefeäft ſuche ih einen W. Decker & Oo. 
Kegelbahn fein eingerichtete Fremden.“ Soltau, Lüneburger Halde. fernen euron abr. Kurtz — auch der poln. 82 (A. Röstel.) 


Stellen-Gesuche, : We ' 


Ein jüngerer 
Bureauvorſteher 


der in der polniſchen Sprache fir 
iſt, ſucht von ſofort oder 1. Janu. 
Beſchäftigung. Gefl. Offerten unt. 
K. K. 589 


berechnet incl. Frankatur Mark 18. f 300 Ded. Teppiche in relzendſten 
Gaſthofs⸗Perkauf. werden unter Nachnahme werfender. |Chftem Jef nen mit Ciurſchtungſtürkichen, ihott. und buntfarbigen/Geb. nah Uebereint. Offerten unter — didtsch 
Verkaufe meinen in einer der deten nabe. voräibie, zum Göpel und Dempfbetried mil][ Mustern, 2 Meter lang, 14 Meter B. S. Koſtſchin voßt! 19585 Schriftſ etz er: 
fhöniten Städte (Garnifonftadt) 1 2 1 einfacher Reinigung offeriren preis- breit, müſſen ſchleunigſt geräumt] Zu Neujahr wird eine veutichel 
Schleſtens gelegenen, im beiten Bau⸗ Haide⸗Scheibenhonig, werth 1 191900 werden und kosten pro Stück nur evangeliſche finden ſofort a 
dei put e aten. großen Gebrüder Lester in Posen, In 
’ 


och 4 Mark gegen Einſendung Wirthin 


5, Beim (Speiſehonig) 40, Futter⸗ 


ig & 
zimmer, geräumiges, großes Saft] . I I —_ Comp. Dampföl und Mahimäble 08. l K Ula Bas . 
f „ St ö 5 in Gueſen. n Pr 4 
alen ep bien d gage Achte Glyctrin⸗Schweftl⸗ — 2 Verkäufer. 


Set. tet warn Derſelbe muß auch die Zubereitung 
f 2 52 2 Je von Getränken verſtehen. 


ausf. grat. 
ent gau W. Bernhard Baruch, 
Gneſen. 
N Ein gewandter, Fr 


Bruſtleidenden Kanz 


u. Bluthuſt. giebt ein geheilter Bruſt⸗ zu ſofort od. 1. Januar für ein 


Weimar Loose. 
Ziehung 


14.17. Decbr. 
Hauptgewinn i. W. v. 


50,000 Mk. 


Anzahlung 7—8000 Thlr. Selbft- 79 

Be — ſich unter J. 0.9169 milch Sei k 

an die Exp. d. Bl. wenden. 19514 aus der kgl. bayer. Hofparfümerie · 
75 = fabrik von C. D. Wunderlich, 

. Kleiſcher ect Ace abs tenommirt; zur Erlan⸗ 

a. e. ſ. belebten Straße tft ſof. od. gung eines ſchönen fammtartigen 


vom 1. Januar 90 billig zu verk. weißen Teints; vorzügli 
x züglich zur Reis 
Anfr. sub A, H, 100 poſtl. Poſen. nigung von Hautſchärfen, Haut⸗ 


1 n die Expedition d. 
Ausſchlägen, Jucken der Haut, w kranker koſtenfreie Auskunft über Namaltzbureau geſucht. Offert. mit] Zig. 2 
1 5 Provin 5 1 ar Be Flechten, Reinigung des Kopfes und en 2 8 2 ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Gebaltsanſpr. und Beugnifien erbe⸗ Zig erdeten. 19590 
eK zur Stärkung des Haar⸗Wachs⸗ 25 Pf. versend Frledrichſtr. 217. 19519 ten unter Rechtsanwalt 0. 8. Exp. um Anuartalswe el 
eit vielen Jahren eine 19323 ums 13980 . Versen! et — der Poſ. Ztg. 19593 0 > 
ati d lo- Ju haben zu 35 Pf. bei Herrn Fr Joos Heilbronn Specialarzt od Berlin defucht empf. Wirthing en, Köchinnen. Stuben: 
Veflillation un 40 b: J. Sohleyor, Breiteſtraße 13. Dro- F 1 i hi Wilhelmfr 5 1 — . 
nialw daren⸗Geſchäſt quift J. Bareikowski, Neueſtr 0 T. med. over, —.— : beiten M. Schneider, St. Martin 48. 


- e 8 Eine integigente, 19597 Peſunde unge 19599 
en gros & detall 1000 Kirmes Game Zwei eijerne Behalter, Berlin, Seipsigerft. 91, weibliche perſon, Landamme % 


; 5 BEN lich Unterleiböleiden, 
mit beiten Erfolg betrieben wird, Nürnberg. Anlauf. Tauſch. 16223 je 75,0 Liter Inbalt. eilt auch brief dent geſetzteren Alters, die einen deſſeren ſof. zu bab. Reſtaur. und Privat 
— — ich Verzugshalber zu 1 an 1 nos ze Stand fäſſer D eee aushalt bei einem alleinſtehenden alan Hotel u. Pabel, Sluben⸗ 


Herren ſelbſtändig leiten kann und ä d 

bürgerliche Küche verſteht, wird zu — 7 it — . — eh 
Neufahr geſucht. Perf. Meldungen wechſel empf. das Miethsburec 
Reihe Paulikirchſtr. 9, part. links. Zielazek, 


aus is, von je ca. 1600 Liter näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
Anzahlung 10—12 00 M. Off. für Studium und Unter- Fällen, 
8 richt bes. geeignet, kreuzs. Inhalt, und 19483 beſtem Erfolge. 104 


u richten E. E. 501 in d. Exp. d. Stg. a 5 

be nern Eisenbau höchste Ten- fü f gebrauchte, mittel- Heirath! 
Eine alte gut eingerichtete Schloſſe⸗ fülle. Frachtfrei auf ſtarke Stückfäſſer, Damen | Für mein Rolonialwaarengeſchäft 9 — 26 
rei mit großer feier Kundſchaft 1ſt Probe. Preisverz. franco. Baar ſämmtlich bisher zu Spiritus bes wünſchen ſich zuberheirathen. ſuche p. ſofort einen 19310 ofen, Frie *. 2. 
n aTRer fofort preiswerthl oder 15—20 M. monatl. Berlis, nutzt, ſind unter günſtigen Bedin⸗ Herren erhalten ſofort Diskret.) Le rlin Ein Beamter N 
zu verk. Gefl. Off unter J. K. Presdenerstr. 38. 16508 gungen zu ve. kaufen. Offerten er Näheres durch General . 

12 an die Exped. d. * Friedrich ee Sohn, |hitte unter Z. W. an die Exp. d. Ztg. Anzeiger, Berlin SW. 61. 18164) Gruft Blanc, Walliihei 60, ſſucht für einige Stunden täglich N 

anino-Fabrik. EEE — PETER eee ee eee eee ER ET? 


in Züllichan. dendeſchäft. Gfl. Off. erb. u. A. 54 poſt 
c uck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Decker u. Comp. (A. Roſtel) in Poſen. 
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